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Die „€tbik“ des Karl Marx
nach Zchulre -Kävrrnitr

und das ..pMehtgtmaht Schweigen“ über dir
Wahrheit nach Kant und „r.“ *)

Der „Volksfreund " berichtete durch K. H. in seinerNummer vom 11 . Dezember 1909 über den Dortrag des
Prof . v. Schulze-Gävernitz im Arbeiterdiskussionsklub vom
7. I . Mts . über „Marx oder Kant ? "

, und im „Tag¬blatt " Seite 10253/64 berichtet 1. über den gleichen Ge¬
genstand. Ta in beiden Berichten unter nur stückweiser
Wiedergabe der Diskussion die Frage erörtert wird , ob
dein Referenten mit Recht oder Unrecht in der Diskussionder Vorwurf gemacht worden ist, er Habe in seiner von
ihm selber mehrfach zitierten „Rektoratsrede " in Frei¬
burg die Ethik von Karl Marx anders und zwar
schlechter dargestellt, als in seinen Ausführungen im Dis -
Sussionsklub , und da im Diskussionsklub selber eine wei-
tere Erörterung dadurch unmöglich gemacht wurde , daßder Referent seine Gegenbehauptungen in sein „Schluß¬wort " verlegte , auf welches eine Antwort nicht
mehr erfolgen konnte, so haben die LesSt des „Volks-
fceund" ein Recht darauf , an der Hand des ganze n
Materials selber zu urteilen mrd zu entscheiden , was sievon diesem „Freund " des Sozialisnms und des Zukunfts¬
staates zu Halten haben.

Von dem Vortrag sagte Kolb in der Diskussion, es
werde ihm wie dem Faustischen Schüler „von alle dein sodumm, als ginge ihm ein Mühlrad im Kopf herum " ,und mit Recht erklärte er , daß er nun nicht wisse, ob der
Redner eigentlich für oder gegen Marx gesprochen habe.Wenn Kolb das nicht herausbekam, dem sicher das ge¬
nügende Verständnis für Marx nicht fehlt , dann dürften
die andern Zuhörer es aus diesem Vortrag wohl auchkaum herausgefunden haben. Hätte der Redner ^ schlos¬
sen, wie in seiner Rektoratsrede , dann hätten Kolb und
alle andern gewußt, woran sie wären . Diese schließt näm¬
lich, nachdem der Herr Professor Marx „als dem Erwecker
der deutschen Arbeiterschaft ein dankbares Andenken" zu-
gefichert 'hat , mit den Worten :

„Der wirtschaftlich und politisch aufsteigend « deutscheArbeiter bedarf einer andern Weltanschauung , als der hoff¬
nungsferne Proletarier , den ein Marx aufpeitschte . Er bedarfeiner Weltanschauung der Wertbejahung gegenüber der Wert¬
verneinung, in welcher Marx wurzelt."

Das ist die Quintessenz der Streitfrage : Marx —
Wertverneinung , Kant — Wertbejahung .

Ihr Arbeiter , wählt zwischen diesen beiden Welt¬
anschauungen und wählt nicht den wertverneinen¬
den Marx , sondern den wertbejahenden
Kant .

So sprach der Herr Professor in Freiburg ! Wie er
hier sprach , sagte oben Kolb .

Dieser Vernichtung von Karl Marx als eines „Wert -
Verneiners " ist die ganze Rektoratsrede , die ge¬druckt vorkiegt, gewidmet. Was sind , nach Schulze-
Gävernitz die „vier Hauptanfichten" des Marxischen Lehr¬
gebäudes?

1 . „Soziakrevvkntianärer Wrrt-Rihili-muS ,
2. Materialistische GeschichtSauffaffung ,
3 . Mehrwertlehre und
4. palitifcher Sozialismus ". (S . 10.)

Und nun werden dies« vier Ansichten „an kantifchen
Maßstäben gemessen"

. Und was ergibt sich dabei?
Zu 1 (S . 10—20) : „Marx ist Wertnihilist " (S . 11) , er

ist „Zerstörer nicht nur mit dem Kopfe, sondern auch mit
dem Herzen"

, (S . 14) , „das Proletariat ist für Marx der
geborene Feind Gottes und des Staates , das Werkzeug
der Zerstörung von Grund ans "

, (S . 16), er „ermangelt
folgerichtigerweise einer wissenschaftlichen Erkenntnistheorie
und einer wissenschaftlichen Ethik"

, (S . 17), Marx und
Engels „berühren sich mit dem modernen Historismus ,

*) Die starke Inanspruchnahme unseres Raumes durch die
Parlamentsberichte in voriger Woche ist Ursache, daß vorstehen¬der Artikel erst heute erscheint . , Red . , ,,_ __

I welcher alle Werte hinwegnivelliert und jede eigene Welt-
anschaunng zerstört" . (S . 18.)

Zu 2, materialistische Geschichtsauffassung (S . 21—37) :
„ sie kann heute durch Beibringung empirischen Stoffes
mühelos widerlegt werden. Es hieße Eulen nach
Athen tragen , hierbei zu verweilen. In dieser Hinsicht
haben „Genossen " wie Bernstein und David die Arbeit
gründlich besorgt" (S . 27) ; „der Arbeiter steigt zum Mit¬
besitzer des nationalerr Kapitals auf , das nicht nur als
Ausbeuter , sondern auch als Nährmutter der Arbeit er¬
scheint" (S . 27) ; der historische Materialismus „scheitert
an einem der wichtigsten und zukunftsreichsten Gedanken
der Kritik der Urteilskraft : das Besondere (die „Spezi¬
fikation " ) ist irrational " (S . 31) : es sind „für Marx die
Schauspieler der Geschichte nur willenlose Puppen , die von
inneren Gesetzen, ohne es zu wissen , bewegt werden" .
(Seite 37.)

Zu 3 , Mehrwertlehre (S . 37—39) : sie „wurzelt be¬
kanntlich in grauer Vorzeit , in den Schriften 'der Kirchen¬väter und Scholastiker" (S . 38) und ist „durch die subjek¬tive Wertlehre überholt worden"

. (S . 39 .)
Zu 4, sozialistische Politik (S . 39—50 sSchlußj) .

Dieser Abschnitt endigt (S . 60) mit dem schon oben zitier¬ten Aufruf : Weg von der Wcrtverneinung des Marx !
Zurück zu der Wertbegahung des Kant ! Diese grundsätz¬
liche und abschließende Forderung wird hier damit be¬
gründet , daß der Sozialismus „als Politik der Sollsätze
bedarf , welche für das Volksganze, das sie betreffen , Allge¬
meingiltigkeit beanspruchen; . . . er bedarf eines Richtung
gebenden Zieles . . . .. Einen solchen Ziele edmike» besitzter in der Lehre vom Zukunstsstaat , „der vollkommen ge¬
rechten bürgerlichen Verfassung"

, dessen Kantische . Be-
gründung Marx durch Monismus und Intellektualismus
verfälscht hat ". (S . 46 .)

Also : Karl Marx , der Wertnihilist mit seiner „mühe¬los widerlegte !:" materialistischen Geschichtsauffassung mrd
seiner „überholten " Mehrwerttheorie , er hat auch noch das
Ideal der deutschen Arbeiter — und der deutschen Pro¬
fessoren —, den „Zukunftsstaat "

„durch Monismus und
Intellektualismus verfälsch t".

Und diesem wertverneinenden Verfälscher sollte nochein Mensch anhängen ? Nein , zurück zu Kant ! !
(Schluß folgt.)

neueste Nachrichten.
Grete Kammer .

Karlsruhe , 22. Dez. In der gestrigen Sitzung wurdendie Gesetzentwürfe betr . die Vereinigung der altrechtlichenGrund - und Unterpfandbiicher, die Vereinigung Feuden¬heims mit Mannheini , die Abänderung des Fahrnisver¬
sicherungsgesetzes nach unwesentlicher Debatte angenom-
men . Darauf vertagte sich die Kammer bis nach Neujahr .
Oie hessische Regierung gegen die Scbiff -

fabrteabgaben .
Darmstadt , 21 . Dez. Wie der „Tarmst . Ztg ." mit -

gcteilt wird , hat sich die hessische Regierung dahin schlüssiggemacht , dem Antrag Preußens betr . Erlaß eines Gesetzesüber die Erhebung von Schiffahrtsabgaben die Zustim¬mung zu versagen . (Siehe 1 . Notiz auf der 2 . Seite .)
Sine lobenswerte Statistik .

München, 21 . Dez . Das Justizministerium hat dieGerichte und Staatsanwaltschaften angewiesen, ab 1 . Ja¬nuar 1910 eine N l k 0 h 0 l st a t i st i k zu sichren , die be¬
zweckt , die strafbaren Handlungen festzustelleu , die int Zu¬stand der Trunkenheit begangen wurden , aber offensichtlichauf gewohnheitsmäßigen Alkoholgenuß des Täters zurück-
zusühren sind .

Einberufung dee preußischen Landtags .
Berlin , 21 . Dez . Durch Verordnung vom 20. Dezem¬ber wird der preußische Landtag auf den 11 . Januar1910 nach Berlin einberufen .

Zum Kampf gegen den Zecbenarbeitsnacb-
weis im Rubrrevier .

Bochum , 21 . Dez . Die „Bergarbeiterzeitung "
, das Or¬gan des alten Bergarbeiterverbandes , beschäftigt sich mitden Reichstagsdebatten über den Zechenarbeitsnachweisund schreibt zum Schluß :

„Der Kampf bleibt auch dann nicht aus , toenn die Gru¬
benherren den Arbeitsnachweis, wie sie sagen , loyal hand¬haben werden . Wir wollen uns das Vertragsrecht erkämpfen ,wollen gleichberechtigte VertragÄontrahenten, nicht Arbeits-
sklaven bleiben . Um diesen Preise um den Preis der Aner-

I kennung der Bergarbeiterorgarrisation, geht der Kampf. Wol¬
len die Grubenherren kein Entgegenkommen nach dieser Rich¬
tung zeigen, dann wird dieser Kampf bis zum äußersten zur
Pflicht aller Bergarbeiter."

Wie an anderer Stelle des VerbaudsorgcmS mitgeteiltwird , ist der Bergarbeiterverband mit dem Zentralver¬band der Mafchinisten und Heizer sowie Berufs -
geuosseu Deutschlands , Sitz Berlin , in einen Kartellvertrag !
eingetreten , der ein Zusammenwirken in der Agitation, ,bei Lohnbewegungen und sonstigen taktischen Maßnahmen
vorsieht.
J^eueGeschäftsordnung »m Abgeordnetenhaus

Wien, 21 . Dez. Mit dem heutigen Tage trat im oster - \reichischen Abgeordnetenhaus die neue Geschäftsordnung in ■
Kraft . Das Haus konnte infolgedessen unter Umghrmgder noch vorliegenden Dringlichkeitsanträge sofort zur
Tagsordnung übergehen.

Konkurs über das Vermögen der Prin¬
zessin Luise .

Budapest, 21 . Dez. Nachdem zur Verhandlung in An-
gelegenheit der KonkurKverhängung iiber das Vermögender Prinzessin Luise von Belgien ein Vertreter derselben
erschienen ist , wurde die Verhandlung bis 10. Januar ver¬
tagt . Dem Konkursverfahren hat sich auch der Münchener
Kaufmann Philipp Usselmamr mit einer Forderung von
1500 Mk. angeschlossen . Die Konkursgläubiger werden
das in Ungarn befindliche Vermögen der Prinzessin, be¬
stehend in einem Automobil , beschlagnahmen

Die Crauung Leopolds .
Paris , 21 . Dez. Der Korrespondent des ,Matin " in

Nizza stöberte einen Diener des Königs Leopold auf , wel¬
cher versicherte , daß die Heirat des Königs Leopold mit der
Baronin Vaughan in der zweiten Hälfte des Februar 1908in der Nähe von Bordighera stattfand und zwar in einem)
Kloster, wo ein Franziskanerpater die Trauung vornahm. ,

'
Der Obere des betreffenden Klosters weigerte sich dem ,
Korrespondenten gegenüber , diese Darstellung zu bestätigen!
oder zu dementieren , gab jedoch schließlich zu , daß die Er¬
zählung große Wahrscheinlichkeit habe.
Die abgelebnten kanadischen Dreadnoughts .

Paris , 21 . Dez. Der „Newyork Herald " berichtet ausOttawa : Das Parlament lehnte in seiner gestrigen Sitz¬
ung nach lebhafter Debatte die Anträge auf Bau einiger
Dreadnoughts ab . Einer der Fürsprecher der Vorlage, ein
Herausgeber einer großen Zeitung , erklärte , die Verei¬
nig t e n Staa t e n seien hungrig auf ganzZ e n t r a I a m e r i k a . Sie wollten ihre Flagge scheuvon Panama bis Kanada .

Beilegung der Krise in Griechenland.
Athen, 21 . Dez . Infolge Einschreitens des Militär -

Verbandes dürfte die durch die gestrige Kammersitzung
entstandene Regierungskrise beigelegt werden. Eine Ab¬
ordnung der Militärliga erschien noch nachts bei Theotokis,um den Zwischenfall gütlich beizulegen.

Attentat auf den rumänischen JMinieter-
präsidenten .

Bukarest, 22. Dez. Gestern Abend 7 Uhr gab ei« Ar¬beiter drei Schüsse auf den Ministerpräsidenten Bratiam «ab , als dieser seinen Wagen verließ und sein Haus betretenwollte. Der Ministerpräsident wurde leicht verletzt , derTöter ist verhaftet worden.

Ein Opfer der Werftunterfchleife .
Kiel, 21 . Dez. Der Marincoberingeuieur Roggensack, der

in der WerftuntcrschlagungSsache betreffs des Kreuzers Danzig
zur Dienstentlassung und drei Monaten Gefängnis verurteilt
wurde , erschoß sich in seiner Wohnung, nachdem sein Gnade » - '
gesnch abschlägig beschiedeu worden war.

Die Londoner Brandkat -rftrophe.
London , 21 . Dez. Ueber die furchtbare FenerSbrunst im

Warenhause wird noch weiter gemeldet , daß in dem Augenblick,als sich die ersten Flammen zeigten, 500 Angestellte und gegen600 Käufer sich in dem Gefchäftshaufe befanden . In wenige«Minuten bildete das ganze Gebäude ein Flammenmeer. Alle
Anwesenden , von Panik ergriffen» drängten den Ausgängen zwund trotz der großen Anzahl von Türen konnte sich die Rettung
nicht schnell genug vollziehen . Bis jetzt sind 7 Tote und 30 Ver¬
wundete geborgen . Die Zahl der Vermißten ist noch nicht be¬
kannt. Man versucht, eine Liste der Angestellten anfzunehme «,um festzustrllen , wer noch fehlt. Der Materialschaden wird aufmehrere Millionen veranschlagt .

Cook ein Schwindler .
Kopenhagen , 21 . Dez. Die Kommission zur Unter¬

suchung von Cooks Dokumenten hat jetzt offiziell ihren Beschluß
verSfsrntlicht , nachdem seine Papiere nicht beweisen , daß Cool
den Nordpol erreicht hat.
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Politische Uebersicht.
jS

'acb Sachsen und Baden auch noch
Ressen ?

Die Handelskammer in Darmstadt beschäftigte sich
in ihrer letzten Sitzung mit der von der sächsischen und
badischen Regierung veröffentlichten Denkschrift gegen
die Schiffahrtsabgaben . Es wurde beschlossen, darauf hin¬
zuwirken, daß die übrigen hessischen Handelskammern sich
zusammenschließen zu einem erneuten energischen Protest
gegen die von Preußen geplanten Schiffahrtsabgaben .
Dadurch soll erreicht werden, daß die hessische Regierung
dem Beispiele Sachsens und Badens folgen und auch ihrer¬
seits geeignete Schritte unternehmen soll.

Beseitigung der geistlicken Sckulauksickt .
Auch in Al len stein ist man jetzt daran gegangen,

die geistliche Ortsschulinspektion aufzuheben. Sämtliche
Geistliche , die bisher im Nebenamt Ortsschulinspektoren
waren , wurden dieses Amtes enthoben. An ihre Stelle
wurden die Rektoren mit entsprechenden Dienstbefugnissen
ausgestattet .

Die Wirkungen der Krise.
Einen Anhaltspunkt für die Wirkungen der Krise gibt

der Markenverkauf fiir die Versicherten der Invalidenver¬
sicherung. Die Schwankungen auf dem Arbeitsmarkt der
Industrie kommen ferilich nicht ganz zum Ausdruck, weil
der Industriearbeiter , der nur an einigen Tagen in der
Woche beschäftigt ist, eine Beitragsmarke erhält , und fer¬
ner treten die Schwankungen nicht voll rn die Erscheinung,
weil auch die Dienstboten und Landarbeiter mit versichert
sind , die nicht in dem Maße wie die Industriearbeiter von
der Kris« getroffen werden. Nun zeigt sich, daß in den
Fahren 19V3 bis 1906 in jedem Jahre 20 bis 24 Millionen
Beitragsmarken mehr verkauft wurden als im Vorjahre.
Im Jahre 1907, als im November die Krise entsetzte , sank
dieser Ueberschuß rm Vergleiche mit 1906 auf 16 104 904
Beitragsmarken . In den jetzt verteilten RechnungSergeb-
nisten für 1908 wird mitgeteitt , daß rn diesem Fahre nur
9 952 791 Beitragsmarken verkauft wurden .
Schlimmer ist aber Es Bild in einzelnen Bezirken. Hier
trat ein direkter Rückgang im Markenverkauf ein. Diese
Bezirke geben folgendes Bild :

1907 0H Weniger sW im
I «hr« 1907

Berlin 84009719 83652 426 357 293
Hansestädte 19 686 177 19 392 847 293 330
Schleswig -Hokste« 16 641 473 16 575 639 66 234
Unterfranken 4 683 279 4 679 107 4 172

75020648 74300 019 721029
Da die jungen Sorte , di« da» sechSzehnte Lebensjahr

vollendet haben und in einem ArbeitS- oder Lohnverhält ,
nis stehen , verfichernngspflichüg wurden , so hätte bei nor¬
malem Verhältnis di« Zahl der verkauften Beitragsmarken
um zwei vom Hundert steige« müsten. Statt des natür¬
lichen Anwachsens von 1500000 trat ein ' Rückgang von
721029 ein. Das heißt also 2321000 Wochen völliger
Arbeitslosigkeit in diesen vier Bezirken.

Oldenburg » der Dreifclasscnhämpfer .
Der wackere Herr von Jmmschau , der jetzt die Agitation

zur Rettung des Dreiklassenwahlrechts ungefähr nach den
Methoden der Heilsarmee betreibt , hat am letzten Sams -
tag den Schauplatz seiner Tätigkeit von Ostpreußen nach
Westpreußen verlegt . Offenbar soll dadurch das angekün-
digto unaufhaltsame Vordringen der ostelbifchen Hochkul-
tur nach dem minder zivilisierten Westen eingeleitet wer¬
den . Herr v. Oldenburg hielt die liebevolle Bezeichnung,
die er für seine liberalen Stichwahlwähler geprägt hat —
„konfus und kodderig — ausdrücklich aufrecht. Er rühmte
sich , seinerzeit «mit brutaler Offenheit " dem
Fürsten Bülow einen Wink mit dem Zaunpfahl gegeben
zu haben, er habe ihm damit prüfen wollen : „Die Situa¬
tion ist verflucht ernst »nimm dich i» acht !" Jetzt gehe
es einer Aenderuug des Wahlrecht» entgegen , und da
werde der Kampf nicht nur gegen Liberalismus und So¬

Mittrvoch » den 22. Dezember 1202.
zialdemokratie, sondern auch gegen die Auffassungen
regierender Kreise gehen .

So sprach Herr v . Oldenburg in der Hauptversamm¬
lung der Konservativen Westpreußens am letzten Samstag
in Danzig . In der folgenden Diskussion erklärte der
Gutsbesitzer v . Hartmann :

„Man dürfe sich nicht darüber hinwegtäusche«» daß die
Kämpfe um die Reichsfinanzreform unr ein Kinderspiel
waren im Vergleich zu dem , was in der Zunkunft noch kom¬
men wird , insbesondere in der Frage der Wahlrechtsände¬
rung ."

Dieser Aeußerung bes konservativen Diskussionsred¬
ners können wir unbedingt und aus vollem Herzen bei¬
stimmen. Der Kampf beginnt erst , und vor Oldenburg
und der westpreutzischen Ritterschaft hat die Arbeiterklasse
Preußens wahrhaftig keine Furcht !

Ssairchc Politik.
flu * dem Landtage .

Die Budgetkommisfio«
hielt auch gestern wieder zwei längere Sitzungen ab . In
der Vormittagssitzung kam der Vorsitzende vor Eingang in
die Tagesordnung auf einen vorgestern im „Bad . Beob.

"

erschienenen Artikel zu sprechen , der mit Namensnennung
Vorgänge einer der letzten Sitzungen der Budgtkommission
besprach . Es handelte sich dabei um eine Auseinander¬
setzung des Ministers v. B o d m a n mit dem Abg. K o l b
über den Mannheimer Demonstrationszug . Die in An¬
führungszeichen zitierten Bemerkungen Kolb sind , wie
dieser feststellte , aus dem Zusammenhang herausgerissen
und teils direkt unrichttg . Der Vorsitzende rügte diese Art
Berichterstattung und ersuchte , an der bisherigen Uebung
festzuhalten, wonach nur über die Sache und ohne Na -
niensnennung berichtet werden soll. Von den MitgkiÄern
der Zentrumsfraktton wurde erklärt , daß keiner ihrer
Kollegen weder direkt noch indirekt an dem Artikel betei¬
ligt sei.

Bezüglich der am Samstag vom Plenum ausgesetzten
Beratung des Administrativkredits für das Mannheimer
Landesgesängnis stellt der Regierungsvertreter fest, daß
die Kosten der Stiege im DirÄtionsgebäude sich nur auf
1261 Mk. , die Gesamtkosten des Gebäudes ohne Bauplatz
sich auf 72 000 Mk. belaufen . Es wird beschlossen, die
Position noch zurückzustellen , bis die Besichtigung des Ge¬
bäudes stattgefundeu hat .

Sodann wurde die Beratung über das Unterrichts¬
budget, Titel M i t t e l s ch u l en, fortgesetzt . Auf eine
Anfrage des Berichterstatters erklärte der Minister , daß
ein Staatszuschuß für die Mannheimer Handelshochschule
nicht gewährt werden könne , die Negierung werde sich
jedoch die ideelle Förderung dieser Anstalt jederzeit an¬
gelegen sein lassen .

In der Frage der Verschmelzung des Ob « r -
fchulrats mit einem besonderen Unter¬
richtsministerium steht die Regierung noch auf
ihrem schon früher kundgegebenen ablehnenden Stand¬
punkt . Das prozentuale Verhältnis der etatmäßigen
Lehrer an den höher» Lehranstalten zu den nichtetatmäßi¬
gen ist zurzeit 3 : 1 . In der Kommission wird der Wunsch
vertreten , die Zahl der etatmäßigen Stellen zu vermehren .
Die Regierung ist im Prinzip damit einverstanden, die
gegenwärtige Finanzlage habe leider eine größere Ver¬
mehrung der etatmäßigen Stellen nicht möglich gemacht .
Auf dem Gebiete der badischen Geschichte und der Beleh¬
rung über Verfassungswesen sei in allen badischen Schulen
eine Besserung eingetreten . Die Barbeittäge der Städte
für die Gymnasien sind mit Ausnahme der privatrechtlich
zu leistenden aufgehoben worden. Eine von Zen¬
trumsseite ergangene Anregung , die Städte auch zu den
Kosten der Gymnasien heranzuziehen, wird von der Re¬
gierung und der Konimissionsmehrheit ab gelehnt .
Die Regierung erklärt , die Gymnasien seien Staatsanstal¬
ten und müßten es bleiben. Der Besuch der Gymnasien
gchtj zurück. Im Jahre 1907/08 besuchten 5606 Schüler
die Gymnasien, im Jahre 1908/09 nur noch 6363 . Im
Gegensatz dazu stieg die Zahl der Schüler der Real¬

a n st alten von 12 443 im Jahre 1907/08 auf 13444
im Jahre 1908/09 . Der Zugang zu den Lehrerseminarien
aus den Mittelschulen ist im Steigen begriffen ; er beträgt
zurzeit über die Hälfte des Gesamtzugangs . Ueber die-
Güte desselben läßt sich nach den Mitteilungen der Re¬
gierung noch kein abschließendes Bild gebe».

Von sozialdemokratischer Seite Wirt der An¬
trag gestellt , die Lehrerseminare praktisch und f»ktlsch p
fimultanisicren . Die Oberschulbehörbe erkärt . daß sie die
Lehrerseminare grundsätzlich als simultane Lehrerseminare
betrachte . In Meersburg sei im letzten Jahre ein « van -
g e l i s ch e r Lehrer zur Anstellung gekommen . Das Zen¬
trum wendet sich gegen den s o z i a l d e m. Anttag unter
Hinweis auf die Toleranz und das Reckst der Eltern . Es
wünscht Beibehaltung des gegenwärttgen Zustandes . Bon
anderer Seite wird darauf abgehoben, daß in Karls¬
ruhe von den zwei Lehrerseminaren eines simultan , das
andere konfessionell sei, woraus hervorgehe, daß von einer
grundsätzlichen Sinmltanität dieser Anstalten noch nicht
gesprochen werden könne . Der sozialdemskratischeAnttag
wurde gegen die Stimmen des Zentrums angenommen.
Des weiteren wird von sozialdemokratischer Seite darauf ,
hingewiesen, daß die von den LehrerübungSseminarie « in
den Städten Freiburg , Karlsruhe und Heidelberg tätigen
Lehrer nach den Sätzen der Landlehrer bezahlt werben,
während ihre Kollegen an den städtischen Schulen wert
höhere Bezüge erhalten . Die Regierung anerkennt den
Mißstand und ist bestrebt, ihn zu beseittgen. Bis jetzt habe
sich aber ein dazu gangbarer Weg noch nicht gestruden.
Das Budget der Mittelschulen wird genehmigt.

Sodann wird das Budget der Straf n alten
beraten . Der Berichterstatter wünscht eine Stc^ stik über
die Zu - und Abnahme der Zuchthaussträflinge un-d über
die Wirkungen der neuen Bestimmungen über die Gesärrg -
niswache. Ferner regt er die Beseittgung der Benutzung
des alten Mannheimer Gefängnisses an . daS gefundheits -
schädlich fei . Bei der Besetzung der Stellen der Gefängnis -
direktoren sollen Juristen verwendet werden. Die Regie¬
rung sagt Berücksichtigung dieses Wunsches p , es ließe
sich jedoch nicht umgehen , auch geeignete Offiziere fiir
solche Posten zu verwenden. Der Titel Strafanstalten
wird ebenfalls genehmigt.

In der Nachmittagssitzung wird das Zoll- und Steuer -
budget beraten . Bei der Aufhebung einiger Finanzämter
sind nach Mitteilungen der Negierung nicht nur die Inter¬
essen der Bevölkerung, sondern auch solche des Dienstes zu
berücksichtigen gewesen . Die persönliche Abrechnung der
Steuererheber mit den Bezirksverwaltungen wurde erheb¬
lich eingeschränkt. Es finden jetzt statt 12 nur 3 persönliche
Abrechnungen statt . Die Untersuckwug darüber , ob in den
großen Städten die Zahl der Steuererheberstellen der-
ringert werden Kinnen , ist noch nicht abgefchlosfen . Was
die Dersorgungs - und bie Neuregelung der Einkommens-
Verhältnisse der nichtetatmäßig angestelllten Steuer¬
erheber betrifft , so bilde diese Frage zurzeit Gegen¬
stand einer wohlwollenden Prüfung . Eine Anfrage ,
warum fiir die in den privaten Tabaktransitlagern tättgen
Beamten jetzt höhere Bettäge erhoben werden, beantwortet
die Regierung dahin , daß dies auf reichsgesetzlicher Der-
ordnung beru^ . Das Budget wird genehmigt. Ferner
werden noch enedigt die Titel Ministerium , Landeshaupt -
kasse , Hochbauwesen , Münzverwaltung und Allgemeine
Kassenverwalttrng.

Bom badische» Schnlekend.
Unter der Spitzmarke „Dom badischen Nordpol " schreibt

die „Freie Bayer . Schulztg .
" : „Aich im badischen Muster-

länbdjen findet man noch sehr nette Zustände in den Nn -
richtungen fiir Schule und Unterricht . Man höre und
staune ! Vor kurzer Zeit besuchte ich einen badischen
Kollegen. Um eine Mitteilung zu bestellen , klopfte ch an
die Türe des Lehrzimmers und bei deren Oeffnen sehe ch
acht bis zehn Knaben auf dem Fußboden sitzend , einer so¬
gar liegend, die Bücher aufgeschlagen in den Händen . Auf
Anfrage erfuhr ich , daß sich in dem Schulzimmer keine
Bänke mehr anbringen ließen wegen Raummangels ; die
vorhandenen Bänke böten keine Sitze mehr für die Zahl
der Schüler , und so müßten die armen Kerle Tag für Tag ,

Problematische Daturen.
w Roman von Fr . vplelhagt «,

299
"r“ ’S" -- MMr . «er».)

Ernundfirnfzigstes Kapitel.
Eine Stunde später war in dem Kampf an der Barri¬

kade der Langen Straße ein« Pause eingetreten . Das
Lmienregrment , welches nun schon fünfmal vergeblich ge-
stürmt , war durch einige Bataillone Garde verstärkt war-
Len, die bis jetzt in der Mrstenfttaße gekämpft und schon
mehrere Barrikaden genommen hatten . Die Takttk dieser
Truppen bestand darin , daß sie nicht in ganzen Kolonnen,
sondern in aufgelösten Schützenzügen rechts und links an
den Häusern der Straße so gedeckt wie möglich vergingen ,
um sich dicht vor der Barrikade zu einer Sturmkolonne zu
vereinigen . Aber wenn so ihre Verluste weniger bedeu¬
tend waren , konnten sie sich doch auch keiner bessern Erfolge
rühmen . Die Belagerten sparten ihr Feuer so systematisch
amd gaben in dem rechten Augenblick « ihr« Salven . die
noch dazu seit der letzten Stunde viel kräfttger geworben
waren , so kaltblütig ab , daß ihre Posttton geradezu unein¬
nehmbar schien. Wirklich hatte feit einigen Minuten das
Feuern von seiten des Militärs aufgehört , und die Barri -
kadenmänner konnten sich ein wenig von ihrer bluttgen Ar¬
beit verschnaufen.

Es tat ihnen wahrlich not . Zum größeren Teil auf das
Aeußerste erschöpft , pulvergeschwärzt, fast alle leichter oder
schwerer verwundet , saßen und lagen sie einzeln und in
Gruppen umher , wunderlich beleuchtet von dem roten
Lichte der Wachtfeuer, welche man mitten auf der Sttaße
entzündet hatte , dem weißen Schein der Kerzen in den
Fenstern und den milden Strahlen des Vollmondes , der
noch immer groß und sttll oben in dem blauen Aether
schwamm . Zwischen den Gruppen der Kämpfer sah man
Frauen und Mädchen , die ihnen aus den Küchen der Nach¬
barhäuser Lebensmittel zutrugen . Auch an Wein und
Bier fehlte es nicht , und hier und da hatten die Leute bes
.Guten LU viel getan. Aus einer oder der andern Gruppe

erschallte von Zeit zu Zeit rohes Jauchten , Johlen und
Schreien, das aber meistens bald einer Strlle Platz machte ,
die nach solchem Ausbruch doppelt unheimlich war .

Auf einer der Barrikade eingefügten Tonne saß Olden¬
burg . Er ließ die langen Beine herabhangen und blies
mäckstige Dampfwolken aus seiner Zigarre . Er zweifelte
keinen Augenblick daran , daß, wenn die Barrikade über¬
gehen sollte , er an der Spitze der Männer , die er in den
Kampf geführt , fallen würde ; aber daran dachte er am
wenigsten. Der Tod fiir die Sache der Freiheit war ihm
nicht fürchterlich, ja er glaubte etwas wie eine leffe Todes-
sehnsucht in seinem Herzen zu verspüren . Schien doch die
süße, fest gehegte Hoffnung , Melitta bald die Seine nen¬
nen zu dürfen , seit den letzten Tagen weiter als je hinaus¬
gerückt. Er konnte sie nicht tadeln , daß die Erinnerung
ihres Verhältnisses mit Oswald wie ein Alp auf ihrer
Seele lastete und es ihr unmöglich machte , die Augen
mutig zu dem besseren und treueren Mann « aufzuschlagen ;
aber gerade weil er das Gefühl , das sie trennte , ehren
mußte, stand er ratlos und hoffnungslos da . Er hatte sich
oft das Wort wiederholt , das Melitta , wenn sie ihn trau -
rig sah , so rührend zu sprechen wußte , das Wort Geduld !
— aber vergebens ! er verzehrte sich in der Ungeduld, für
sein Glück nichts tun zu können, als müßig die Hände in
den Schoß zu legen und auf ein unbestimmtes Etwas mit
gläubiger Seele zu harren .

Da brach die Revolutton aus , und Oldenburg atmete
auf , wie Tausende mit ihm. Hatte doch jeder eine uner¬
trägliche Last getragen , die er jetzt loszuwerden hoffte ! Es
war Oldenburg lieb, daß Melitta nicht zugegen war . Er
hatte ihr gleich beim Beginn des Barrikadenbaues durch
den alten Banmmann Kunde sagen lassen , und daß er sie
dringend bitte , an dem sichern Orte , wo sie sei, zu bleiben.
Er dachte bei sich, als er den alten Mann entsandte : wir
sehen uns entweder nie oder glücklicher als vorher ; jetzt
müßte nur noch Oswald da sein und an meiner Seite fiir
die Freiheit und Melitta kämpfen. Der Ausgang sollte
nur ein Gottesurteil sein und Melitta dem Ueberlebenden
den Kranz des Siegers reichen .

Und sein Wunsch ging in Erfüllung . Seit einer

Stunde kämpfte Oswald an seiner ^ >eite, kämpfte, wie je -
mand, dem der Tod lieber ist, als das Leben. Wo es eine
unter den feindlichen Kugeln schadhaft gewordene Stelle
der Barrikade auszubessern, oder sonst etwas Gefährliches
zu tun gab , da war Oswald sicher zu finden , und da Olden¬
burg gerade die bedenklichsten Posten fiir sich selbst in An¬
spruch nahm , so kamen sie sehr oft dicht nebeneinander zu
stehen . Aber sobald die Gefahr vorüber , zog sich Oswald
sofort zurück, und Oldenburg folgte ihm mcht , da die Ab¬
sicht , ihm auszuweichen, zu augenscheinlich war . Und doch
drängte es den edlen Mann , in dieser Stunde , die vielleicht
für beide die letzte werden konnte, dem ehemaligen Freund
zu sagen , daß sie , was auch geschehen war , vergessen und
sich die Hände reichen wollten, die so tapfer für eine große
und gute Sache zu streiten wußten .

Seine Blicke hafteten jetzt auf Oswald , der in einiger
Entfernung von ihm, die Büchse in der Hand , mit Berger
neben einem der Wachtfeuer stand. In der wechselnden
Beleuchtung ttaten die Gestalten bald in ein helles Licht,
bald flog ein schwarzer Schatten über sie hin . Da» gab
ihnen etwas Seltsames , Ueberirdisches. Oldenburg mußte
an die Schemen denken , di« an den Ufer» des Acheron dem
Fährmann winken.

Er erhob sich und ttat auf die Beiden p .
Nun , ihr Herren , sagte er, werden wir uns dieser Ruhe

lange erfreuen ?
Ich glaube nicht , erwidert « Oswald ; sie haben sich ent¬

weder nur momentan verschossen »oder sie ziehen noch Ver¬
stärkung heran .

Das letztere ist wohl das Wahrscheinlichere. Was mei¬
nen Sie , Berger ?

Berger hatte , die Arme über der Brust gekreuzt und
mit den großen Augen unverwandt in die Flamme sehend,
dagestanden. Plötzlich streckte er die Hände vor sich hin
und sagte in einem hohlen geisterhaften Ton :

Hoich ! Sie kommen ! Die Erde zittert unter ihnen.
Wie sie die Gäule peitschen , die es müde sind , immer neue
Gewaltsmittel gegen das arme Volk herbeizuschleppeu !
Da springen sie herab . Und nun stopft nur die ehernen
Schlünde voll bis zum Bersten, wir wollen —.



Seite S .
Seite 9SBodjc für Woche „Bodensitzen " und bei Ermiidung lägeir)ic auSgestreckt da. Ter Ratschreiber hat nun im selbenHaus einen iveit größeren Raum zur Besorgung seiner(Geschäfte un oberen Stock . Wenn aber dessen Geschäfts¬zimmer in den unteren Stock verlegt würde , störe das Ge¬strampel der Kinder ihn bei seiner Arbeit ! Deshalb dürfen8—10 Schüler bucklig und lahm werden ; Abhilfe geschiehtincht . So der Musterstaat im 20. Jahrhundert ! "Das ist eine ernste Klage ! Schade, daß nicht der Ortgenannt ist. Abhilfe muß sofort erfolgen.

„Volksfreund " nud Stadtpfarrer Dr . Huber.Unter diesem Titel bringt das Furtwcmlger Zentrrrms -blatt eine Verlautbarung des Herrn Stadtpfarrer Dr .Huber in Furtwangen gegen uns , die nach mehr wieeiner Seite hin interessant ist. Herr Dr . Huber beginntfolgendermaßen also :
Ein Furtwanger Genosse , dessen Gehirn vom sozialdemo¬kratischen Schwindel über Finanzreform und Zolltarif ver¬

seucht ist , bringt im ..Volksfreund " folgenden Schmähartikelgegen mich .
Dann folgt der Abdruck einer Zuschrift aus Furt -

Wangen in Nr . 293 des „Volksfreund"
, in welcher ein Vor¬trag des Herrn Dr . Huber im katholischen Arbeiterirrnen -verein über „Die Erwerbstätigkeit der Frau " einer Kritikunterzogen und auf den Widerspruch zwischen Zentrums¬worten und Zentrumstateu hingewiesen wurde . Dannheißt es :

Zunächst protestiere ich gegen die anonymen Anpöbe¬lungen , die sich ein Furtwanger Strauchritter wiederum
gegen meine Person leistet. Wer mich persönlich angreift ,der soll auch mit seinem Namen dafür einstvhen, was er
schreibt . Feiges anonymes Anpöbeln einer bestimmten Per¬son mag wohl echt sozialdemokratisch sein, aber männlich istdaS nicht!

Ebenso protestiere ich gegen die gemeine Verdächtigung,daß ich mich auf die Seite der Nimmersatten stell « und mich
zum Handlanger des ostelbischen Junkertums herabwürdige.Wann und wo habe ich in Wort und Schrift die Finanzreform
verteidigt ? Wenn ich zum Zentrum halte und aus meiner
Gegnerschaft zur Sozialdemokratie kein Hehl mache , so ge¬
schieht das weniger aus politischen als vielmehr aus reli¬
giösen Gründen .

Ich -habe kein« Lust, mich mit den Sozialde mokraten über
Zolltarif und Finanzreform herumzustreiten , -das hätte so
wenig Wert , wie wenn «irrer sich bemühen wollte, einen Ver¬
rückten durch Zureden wieder zur Vernunft zu bringen . Es
fehlt dem verbohrten Furtwanger Genossen -der gute Wille
zur Belehrung . Die Behauptung , daß das Zentrum beim
Zustandekommen des Zolltarifs und der Reichsfinanzreform
zugunsten der „Nimmersatten " und zu Ungunsten der Armen
gestimmt habe, ist nachgerade «ine derartig unverschämte
Lüge, daß nur ein ganz rückständiger und verbohrter „Ge¬
nosse " hierzu fähig ist.

Eine — sozialdemokratisch« Frechheit ist «I , wenn der
Furtwanger Strauchritter " mir nachsagt, daß ich mit den
armen Arbeiterinnen «in ftevelhafteS Spiel treibe ; dagegen
protestiere ich ; ich meine «S mit dem arbeitenden Wolke so
gut nnd ehrlich als irgend einer . Ich verbitte mir , daß irgendein anonymer Hetzer mich anpöbelt , mich , der ich fast jeden
freien Sonntag meine Kräfte in den Dienst der katholischen
Arbeiter und Arbeiterinnen stelle . Ich mutz es als eine nie¬
derträchtige Beleidigung bezeigen , wenn man mich als

, ^schwarzen Volksbetrüger " brandmarken will, wie es in dem
Volksfreundartikel geschieht . Die „Volksbetrüger " sind nichtim Zentrumslager , sondern anderswo . — Diese kräftige
Sprache gilt dem Furtwanger Strauchritter , der aus dem
Hinterhalte mich feige angreist ; mit einem offenen, anstän¬
digen Gegner rede ich anders !

Dr . Huber , Pfarrer .
(Die fettgÄruckden Worte sind such im Artikel fett.D . Red .)

Zunächst scheinen Hochwüvden von den Worten des
„Erlösers " : „Wenn dich jemand auf die linke Wanye
schlägt , so halte ihm auch die rechte hin !" nicht sonderlichviel zu halten , denn Hochwürden "hauen kräftig zu und be¬
dienen sich Ausdrücke gegen uns und unseren Parteige¬
nossen , die einem „Gesalbten des Herrn " sehr schlecht an -
stchen . _

Berger ! sagte Oldenburg , ihm die Hand auf den Arm
legend.

Berger zuckte zusammen, wie jemand , der jäh aus
einen: tiefen Traume geweckt wird . Er blickte verstört
umher .

Was gibt 's fragte er , Oldenburg anstarrend .
Sie sind durch die übermäßigen Anstrengungen er¬

schöpft, Berger , legen Sie sich eine Stunde hin . Ich will
Sie rufen lassen , wenn es nottut .

Erschöpft, sagte Berger , indem er wieder in seinen
träumerischen Zustand zurückfiel : ja wohl erschöpft , bis
zum Tode erschöpft : aber deshalb genügt auch eine Stunde
nicht . Wenn ich schlafen soll, so sei es wenigstens den
Ewigen Schlaf !

In diesem Augenblick trat Schmenckcl , der die Wache
auf der Barrikade gehabt hatte , an die Gruppe heran und
sagte :

Es ist halt etwas Besonderes mt Werk ; ich glaube, es
geht jetzt mit Kanonen los .

'

Berger fuhr in die Höhe.
Sagte ich es nicht? rief er, die Stunde der Entschei¬

dung naht . Auf , auf , ihr wackern Männer , allesamt ! Nocheinen luftigen Tanz mit den schlangenhaarigen Furiendes Lebens und dann zur ewigen Ruh ' in die kühle Todes¬
nacht . Auf ! auf !

Bei diesem Ruf sprangen einige der Kämpfer emporvon ihren Lagerstellen am Feuer , griffen zu den Waffenund eilten Berger nach an ihre Posten. Andere blieben
liegen uud lachten über den tollen Alten nnd den blinden
Lärm . Aber auch sie waren rasch genug auf den Beinen,als jetzt ein Schlag , der die Häuser in ibren Grundvestenerbeben machte , losschmetterte und Kartätschenkugeln in
die Barrikade und gegen die Häuserwände prasselten.

Jetzt wird es Ernst , sagte Oldenburg , sich zu Oswald
werdend . Aber der Platz, wo Oswald gestanden hatte ,war leer.

Mittwoch , den 22 . Dezember 1999.
Worin ' besteht denn das Verbrechen unsres Berichter¬

statters , des „Furtwanger Strauchritters "
, wie ihu HerrDr . Huber zu bezeichnen beliebt? Er kritisierte den Vor¬

trag des Herrn Dr . Huber im katholischen Ar 'beiterinnen -
vercin , wo derselbe schilderte , welche tiefe und schwereWunden einer Familie geschlagen würden , wenn eiineMutter mit kleinen Kindern gezwungen ist, dem Erwerb
nachzugehen und es für „wünschenswert" bezeichnet«, daßder Mann so viel verdient , daß er seine Familie anständig
durchs Leben bringt . Demgegenüber deutet unser Bericht¬
erstatter auf die Zoll - und Finanzpolitik des
Zentrums , die dem Arbeiter das Leben unendlich verteuere
hat , sodaß es hinten und vorne nicht mehr langt und die
Frau eben mitverdi -enen muß, wenn die Kinder nid) :
hungern sollen. Und da hat unser „Strauchritter " ganz
recht, wenn er am Schlüsse seiner Ausfiihrungen schrieb :
„ Angesichts dieser nicht wegzuleugnenden Tatsachen solltendie Arbeiter und Arbeiterinnen den schwarzen Volksbetrü¬
gern den -Rücken kehren und nicht derjenigen Partei nach¬
laufen , die die Interessen des arbeitenden Volkes fort und
fort in der schmählichsten Weise mit Füßen tritt ."

Der Hieb faß , daher auch die fürchterliche Aufregungim Pfarrhof . Aber nun zu den Gegenbeweisen des
Herrn Dr . Huber selbst. Derselbe frägt auf der 12. Zeile :Wann und wo habe ich in Wort und Schrift die Finanz¬reform verteidigt ? Wir antworten : Zehn Zeilen weiterunten , allwo Sie die Behauptung , daß das Zentrum beim
Zustandekommen des Zolltarifs und der Reichsfinanz--
reform zugunsten der „Nimmersatten " und zu Ungunstender Armen gestimmt habe, als eine unverschämte Lüge zubezeichnen belieben, deren nur ein ganz rückständiger nnd
verbohrter ,/Genosse " fähig ist.

Angesichts
. dieses Kunderbunds von Behauptung und

Gegenbeweis ist es besonders belustigend, wenn Herr Dr .Huber mehr aus religiösen Gründen , als aus politischendem Zentrum angehören will . Dabei mühen sich die Zen¬trumsblätter seit Jahr und Tag damit ab , mit allen
irgendwie brauchbaren jesuitischen Kniffen und Win¬
dungen den Nachweis zu führen , daß das Zentrum ledig¬
lich eine politische und keine religiöse Partei sei . Wie
irreführend eben diese Beweisführung ist , geht aus derDr . Huberschen Polemik mit aller wünschenswerten Deut¬
lichkeit hervor .

Der von den Schwarzen aufgestellte Weltrekord im Be¬
haupten und Weg -deuteln ist von Herrn Dr . Huber umweitere , für gewöhnliche Sterbliche unerfüllbare Beding¬ungen verschärft worden , denn für eine Behauptung gleichbei den nächsten Sätzen -den Gegenbeweis zu erbringen ,hat bis jetzt noch keiner ferttg gebracht . Man sieht , dasbekannte System wächst -den Schwarzen allmählich selbstüber den Kopf, sodaß sie die Uebersicht -darüber verlieren .

Beim Neubau eines Gefängnisses in Mannheim
wurde wie in der Regel der Voranschlag erheblich über¬
schritten. Der Ausdruck Prunkbau wurde in der
zweiten Kammer sogar auf diesen . Gefängnisbau an -ge-wendet. Die Wohnung des Gefängnisdirektors sei ge¬radezu luxuriös ausgestattet . Gegenüber besagtemLuxus wäre es endlich im Interesse der Menschlichkeit ge¬boten, in einem Punkte bei den Gefängnissen frei¬gebiger vorzugehen . Ich meine — so schreibt manuns — die Fenster resst. Gucklöcher in den Gefänguis -
zellen . Die Beraubung des Gefangenen von genügendLuft und Licht hat fast immer zur Folge , daß eine längereGefängnisstrafe die Gesundheit des Besttaften un¬
tergräbt , oftmals zerstört . Diese doch vorauszusehendeErhöhung der Sttafe auf den Ruin der Gesundheitdes Bestraften ist gegen alles Recht , gegen jede Mensch¬lichkeit . Hoffentlich wird die sozialdemokratische Fraktionder zweiten Kammer -diese Forderung erheben und durch¬
setzen .
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Lahr , 21 . Dez . Gestern Abend fand eine sehr zahlreich be¬
suchte gemeinsame nationalliberale und junglibe -
raleHauptversammlung statt , in der dieVerschmel -
zung beider Vereine zu einem Verein einstimmig beschlossenwurde .

Er weicht mir aus , sprach Oldenburg ttaurig ; und
doch , mein Gewissen ist rein ; ich habe mir nichts gegen ihnvorzuwerfen.

Er eilte nach der Barrikade , wo jetzt die Anwesenheitdes Hauptmanns nötiger war als je.
Zu der einen Kanone , die den Reigen eröffnet , hattensich noch drei andere gesellt , und beinahe ununterbrochenkrachte der Donner und rasselte der eiserne Hagel gegendie Barrikade . Es war kein Zweifel : man wollte Breschelegen und dann den Sturm mit voraussichtlich besseremErfolge wiederholen . Oldenburg , der das Leben der Leutenicht unnütz aufs Spiel setzen wollte, hatte Befehl gegeben,so gedeckt wie nur möglich sich aufzustellen und das Feuerder Belagerer nicht zu erwidern , sondern jeden Schuß biszu dem Augenblick des Sturmes aufzusparcu . Außerdemhatte er die Steiuschleuderer auf den Dächern um dasDoppelte verstärkt . Zuletzt wählte er die Männer , die sichbisher am m-utigsteu gezeigt -hatten , zu einem Elitekorpsaus , das sich dem stürmenden Feinde blindlings entgegen¬werfen und kämpfen sollte, bis die anderen Zeit gehabthätten , sich hinter die Barrikaden -der Nebenstraße zuretten .

( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag . 25 . Dcz. C 24 . „Tie Rabensteinerin", Schauspiel in4 Akten von Wil-denbruch. Anfang 7 Uhr, Ende 9410 Uhr.
Sonntag , 20 . Dez. 20 . Borst, antz . Abonn . Neu einstudiert :

„Lohengrin", große romantische Oper in 3 Akten von R.Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende 10 Uhr.
Montag , 27 . Tez . A 24 . „Carmen "

, große Oper in 4 Aktenvon Bizct . Anfang 7 Uhr, Ende 1411 Uhr.
Theater in Baden .

Donnerstag , 23 . Dez. ( 15 . Abonn.-Vorst.) „Nathan der Weise ",-dramatisches Gedicht in 5 Akten von Lessing . Airfang0 Uhr, Ende nach 9 Uhr

Der Umfelder Areilrkramll vor Gericht.
( Eigener Bericht.)

Waldshnt , 21 . Dez.
(Erster Verhandlnngstag .)

Vor dem Landgericht 2 in Waldshnt begann heute Vor¬mittag der Prozeß gegen- eine Anzahl Teilnehmer an den Streik¬unruhen in Badisch -Rheinfelden . die sich in der Rächt vom 13 .zum 14. August ds . Js . abspielten . Den Vorsitz führt Land-gerichtsrat Straub . Ms Dolmetscher für die Italiener sun-giert Wirt Albietz aus Säckingen. Verteidiger ist Rechts¬anwalt M ü r b. Den Verhandlungen wohnt als Vertreterder badischen Regierung Landeskommissär Straub , sowieauch Fabrikinspektor Dr . Bittmann bei . Die Anklage der.tritt Staatsanwalt Mehl , der während mehreren Tagen amKampfplatz zugegen war . Er erhebt gegen folgende 21 Per .sonen wegen Landfriedensbruchs Anklage:
1 . Gionvani Gaddi , Fabrikarbeiter von Grono Malten ) ,50 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 14. August 1909.2. Lorenz Ottinger , Fabrikarbeiter von Hausen(Baden ) , 36 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 31 . August;Ottinger wurde am Abend des 13. August bei dem Sturm aufdie Fabrik schwer verletzt, durch einen Schuß des FabritportiersBiel mit einem schweizerischen Kadettengewehr.3 . Emil Jeck , Fabrikarbeiter von Mnningen (Basekland,Schweiz) , 29 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 16. An gisst.4 . Franz Sales Bär , Fabrikarbeiter von Rotzingen

(Baden ) , 48 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 21. August.5. Alfred Ranz , Fabrikarbeiter von Dogerselden (Bcchen) .17 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 20. August .6. Albert Heinrich D i e t s ch i von Lörrach, Spenglerkehr»ling , 17 Jahre alt , in Untersuchungshaft vom 6. September bis3. November.
7. Adolf Daucher , Schrififetzerlehrking von Wyhlen

(Puden ) , 18 Jahre alt .
8. Karl Friedrich Riedlinger , Maler von Meder,

schwörftadt (Baden ) , 18 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit11 . September .
9 . Philipp Bätsch , Fabrikarbeiter von Schömnünzach

(Württemberg ) , 29 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 20. Aug.10. Gustav Schlachter , Fabrikarbeiter von Hogschür
(Baden ) , 30 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 21. August.11 . August Meier , Schlosser von Nallingen (Baden) , 22
Jahre alt .

12. Friedrich B r u t t e l , Fabrikarbeiter von Wangen(Baden ) , 17 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 4 . September.13. Zeno Bär , Fabrikarbeiter von Lochhäuser (Baden),17 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 30. August.14. Ernst August Sänger , Fabrikarbeiter von Nallingen
( Baden ) , 10 Jahre alt , in Untersuchungshaft vom 28. Augustbis 9. November.

15. Franz Anton Steinbrenner , Fabrikarbeiter von
Ahenbach (Baden ) , 28 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit26 . August.

16. Gui -seppe Donini , Fabrikarbeiter von Rimin (Ita¬lien ) , 24 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 17. August.17. Vittorio Perazzini , Fabrikarbeiter von St . Ar.
changelo ( Italien ) , 20 Jahre alt , in Untersuchungshaft feit 14.August.

18. Alexius Strittmatter , Schlosser von Hardschwari»
(Baden ) , 30 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 24. August.19. Fritz B ü t f ch e r , Fabrikarbeiter von Dörnach (Obcr-
elsaß) , 21 Jahre alt , in Untersuchungshaft seit 24. August .20. Friedrich Meier , Fabrikarbeiter von Warmdach (Bd.) ,34 Jahre alt .

21. Jda Trachsel Dienstmagd von Jaberg (KantonBern , Schiveiz) , 21 Jahre alt , in Untersuchungs-Haft seit 20. Aug .
Den Angeklagten, von denen Ranz , Dietsche , Daucher, Ried¬

linger , Bruttel und Bär noch im jugendlichen Alter stehen , wird
zur Last gelegt , daß sie in der Nacht vom 13. auf 14. August1909 in Badisch-Rheinfelden , als sich dort bei den Mu mimin«»und Karbidwerken eine Menschenmengen öffentlich zusammen»rottete und mit vereinten Kräften gegen Personen (nämlich
gegen die Fabrikverwaltung und die Arbeitswilligen ) imt> gegenSachen (nämlich gegen die Gebäude und Einfriedigungen der
Aluminium - und Karbidwerke ) Gewalttätigkeiten beging, mi
dieser Zusammenrottung durch Anwesenheit sowie durch Be-
Weisung und Beschädigung der Gebäude der Aluminium- und
Karbidwerke, die Trachsel auch durch Beischleppungvon Steinen ,
teilgenommen haben . Ueber die Vorgänge haben wir be¬
reits eingehend -berichtet, sodaß wir den der Anklage zugrund«
liegenden Tatbestand wohl nicht zu wiederholen brauchen.

Die Begründung derselben gibt zunächst einen Rückblick aufdie Entstehungsgeschichte der Aluminiumsabrik . Friedlich und
glücklich lebten dort die Arbeiter , keine Klage über niedrigen
Lohn und langen Arbeitszeit drang nach außen , bis die bösen
Gewerkschaftenkamen und den Arbeitern sagten, -daß sie zu wenigverdienen, daß sie weniger verdienen als in andern Fabriken,
daß ihr Lohn weniger ausmacht als die Dividenden, welche ine
Herren Aktionäre einstecken . Die Wohlfahrtseinrichtungen der
Fabrik werden stark unterstrichen . Für den Staatsamoalt istes auch selbstverständlich, daß die armen Aktionäre, welche auf
ihr halb cin-bezahltes Aktienkapital „nur " 18 Prozent Dividen¬
den erhalten (also eigentlich 36 Prozent ) die Lohnforderung
nicht bewilligen können. Kein tadelndes Wort findet sich dafür,
daß die Direktion jede Verhandlung mit den Arbeitern ablehnäeund dadurch sehr zur Verschärfung der Situation beigetragen
hat . Dabei steht doch fest , wenn die Direktion nur mit den- Ar¬
beitern verhandelt hätte , so wäre es wahrscheinlich iricht zürnStreik gekommen. Dann sollte doch auch eine Staatsrmwakt »
chaft wissen, warum die Herren Fabrikanten die „WvhlstchrtS»

einrichtungen" machen. In der Anklageschrift ist die Art der
Beteiligung der einzelnen Angeklagten noch besonders betont.Von den italienischen Angeklagten wird G a d d i und von den
deutschen Ottinger als „Rädelsführer " bezeichnet . Ottinger
ist derjenige , welcher am 13. August von dem Portier Biel
lebensgefährlich verletzt -wurde . Der einzigen weiblichen Ange¬
klagten, Jda Trachsel, wird noch besonders zur Last gelegt, datz
iie Steine herbeigetragen und auch andere Frauen zum Her.
beitragen der Steine ausgefordert habe. Die Trachsel und
16 andere Angeklagte waren bis jetzt in Untersuchungshaft. Inder Anklageschrift ist die Meinung vertreten , daß sich an den
Unruhen eine größere Zahl von Italienern beteiligt habe. Es'ei aber nicht gelungen , diese festzustellen , da ein großer Teil
nachher verschwunden sei . Auch seien die Fejrstellungen dadurch
erschwert worden , weil die Italiener sich gegenseitig „heraus-
gelogen" hätten . Von den Angeklagten sind drei verheiratet,die übrigen sind ledig. Drei der Angeklagten find Italiener
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Seit » 4 ._ _
Die Trachsel ist Schweizerin und die übrigen Reichsdeutsche , fast
alle Badenser . Die Vernehmung der Angeklagten beginnt mit

Pein
Arbeiter Gaddi .

Derselbe sei ein Findelkind . Bon seinen Eltern weiß er nichts .
Er ist nicht vorbestraft und seit zehn Jahren in Rheinfewen .
Seine Beteiligung an den Unruhen gibt er zu , bestreitet aber ,
im „Trompeterbrau " eine aufreizende Rede gehalten zu haben ;
cr habe nur überseht , was Engel und die anderen Deutschen
sagten . Gestreikt habe er nur , weil die andern gestreikt haben ,
er sei sonst mit den Berhältniffen zufrieden gewesen . ES wird

noch festgestellt , daß für eine Verspätung von fünf Minuten
60 Pf . abgezogen wurden . Dom Gewerkschaftssekreiär Engel
wurden den Leuten 3 Mk . Streikunterstützung versprochen , dazu

noch für jedes Kind eine Mark pro Woche. Gaddi hätte 24 Mk .

pro Woche erhalten sollen , er erhielt aber nur einmal 22 , ein¬

mal 18 und einmal 12 Mk.
Der Angekl . Ottinzer war nicht am Streik beteiligt . Er

kam nach S «Uuß der Versammlung in das „Trompeterbräu "

und ging dann mit an di« Fabrik . Er gibt einige harmlose

Ding « zu , bestreitet im übrigen die ihm zur Last gelegten Hand¬

lungen .
Der Angekl . Ranz , ein junger Bursche , belastete auf Zwischen¬

fragen de» .Vorsitzenden die anderen Angeklagten , besonders
Gaddi und Ottinger .

Der Angeklagte Jeck war am Streik beteiligt und Mit¬

glied des christlichen Metallarbeiterverbandes . Er war am 13 .

August schon mittag - dabei , als di « Arbeitswilligen von Frank¬

furt kamen . Er soll den Meister Fischer bedroht haben . Er

behauptet , nur gesagt zu haben : „Wegen dem Strolch (Fischer )

hätte eS bald junge Wittwen gegeben !", weil Fischer mit dem

Revolver gedroht habe . Er gibt auch zu , gegen den Portier
Biel geworfen zu haben , weil dieser mit einem Gewehr am

Tor gestanden hat . Des weiteren sagt er , Engel habe an dem

Abend und auch schon vorher gesagt : „Wenn ihr etwa » machen
wollt , bann macht ' » wenn ich fort bin !"

Angeklagter BShr (Franzose ) ist seit einem Fahr Mitglied
de » christlichen Metallarbeiterverbandes . Er gibt an , daß kurz
vor dem Streik noch 12 oder 14 Mitglieder im Verband waren .
Die Anregung zur Lohnbewegung hätte Engel gegeben . Die

Streikunterstützung hat auch er nicht in dem von Engel ver -

sprochenen Betrag erhalten .
Angeklagter Ranz gibt an , Engel habe zu den Streikposten

gesagt , Fischer muß verhaftet werden und wenn es 1000 M .

kostet. Er gibt das , was ihm zur Last gelegt wird , im wesent¬

lichen zu . Er bestreitet nur , daß er die Meisterhäuser mit

Steinen beworfen habe . Der Zeuge Vierlinger habe zu ihm

gesagt , er solle da » Werfen bleiben lasten . Er sei empört ge¬

wesen , weil di« Streikbrecher Revolver gehabt hätten . Seine

Schwester sei in Schwetzerisch -Rheinfelden bei einem Waffen -

HSndler in Stellung und dort habe ein Angestellter der Fabrik

mehrere Revolver gekauft . Er nehme an , daß die Fabrikleitung

diese für die Streikbrecher beschaffte .
Die Angeklagten Dirtschr , Daucher and Rirdlkn,er haben

mit mit Steinen geworfen . Riedlinger hat sich hauptsächlich
über die unnütze Schießerei des Meister » Fischer aufgeregt .

Engel hätte nicht den Eindruck haben können , daß der Abend

ruhig verlaufen werde , denn er hätte di« Versammlung ge¬
schlossen, weil er nicht mehr zu Worte kommen konnte ; Engel
hätte auch hören müssen , daß die Leute sagten : „Der Fischer

muh heraus ! " ufw . Von mehreren Angeklagten wird betont ,
Gaddi hätte gesagt , die Frauen und Kinder sollen vorauSgehen
und die Männer hintendrein . Trotz alledem schloß Engel die

Versammlung und entfernte sich.
Der Angeklagte Maier ersetzten noch während der Verhand¬

lung . Er hatte fich der Untersuchungshaft durch eine „Reise "

nach Tirol entzogen . Wesentlich Neue » wird durch Maier und

die folgenden Angeklagten nicht zu Tage gefördert .
Dem Angeklagten Strinbrnnner ist zur Last gelegt , daß

er nrit einem Stock bewaffnet an den Unruhen teilgenommen
hat . Er hat sich auch einen Revolver gekauft , um sich eventuell

verteidigen zu können .
Die beiden Italiener Domini und Perazztnt gehörten

gleichfalls der christlichen Organisation an und waren bei den

Unruhen beteiligt . Perazztnt soll einer der schlimmsten gewesen

sagen , er hätte mit einer Eisenstange die Fenster einer Meister -

Hause» bearbeitet . Die Aussagen , welche die Angeklagten in

der Voruntersuchung gegen einander gemacht haben , werden

vielfach zurückgenommen oder eingeschränkt . Der erschossene
Italiener Geölt wird als ruhiger Mensch geschildert .

Angeklagter Strittmatter , vorbestraft wegen mehrfachen
Diebstahl », war Schriftführer des christlichen Metallarbeitervcr -

bände » mid Mitglied der Streikkommission . Er bestreitet jede
Schuld . Der Angeklagte Maier behauptet , es sei ein Stritt -

inalter beteiligt gewesen , aber nicht dieser . Auch andere An-

geklagte behaupten , sie hätte « diese« Strittmatter nicht gesehen .
Strittmatter gibt zu , dass er gemerkt habe , bah r» jetzt loSgrhe
sind deshalb habe er fich entfernt . Warum fich Engel so rasch

entfernt habe , Wiste er nicht . Engel habe einmal gesagt :

..Wenngestreiktwird,habtthreschöneSommer -

srrien !" Da » Eintreten in den Streik habe Engel gebilligt .
Die Angeklagten Bütschrr und F . Maier sollen Steine in

die MerfierAvohmmgen geworfen und versucht haben , das Trans -

formatmcenhauS zu zertrümmern .
Hier muh eine Panse eintreten , veil der Angeklagte Ot .

finget , wekcher fich von seiner Schußwunde noch nicht erholt hat ,
unn »M wurde . Nach der Paus « darf er fich in einen bequemen
Lehnseffol cm das Fenster setzen.

Angeklagte Iba Trachsel gibt zu » daß sie Steine aufgelesen
hat aus der Straße und an Männer abgegeben . Aus der Kies¬

grube hat st« keine geholt . Auch bestreitet sie, andere Mädchen

zum Me ine trage « aufgefordert zu haben . Einen besonderen
Grund Mr Teilnahme hatte sie nicht , sie sei lediglich der Auf¬
forderung anderer gefolgt . (Die Trachsel hatte sicherlich keine

Ahnung von der Tragweite ihrer Handlung . D . B .)
Nun begann das Zeugenverhür . Als erster Zeuge wurde

Bezirksamtmann Kapferrr von Gückingen vernommen . Er

schilderte den Verlauf der Bewegung nach den Berichten der
Gendarmerie . Nach seiner Meinung wäre der Streik unter ,
blieben , wenn nicht Engel nach Rheinfelden gekommen wäre .

Abgesehen von einigen Kleinigkeiten sei der Streik bis zum
13. August ruhig verlausen . Das Ersuchen der Fabrikleitung ,
das Streikpostenstehen zu verbieten , habe das Bezirksamt ab¬

gelehnt . Ebenso wurde das Herberholen von Militär abgelehnt .
Das Verlangen der Arbeiter , den Fabrikmeister Fischer zu ver¬

haften , habe das Bezirksamt abgelehnt , weil nach Meinung der
Gendarmen der Schuß aus Fischers Revolver ohne dessen
Schuld losging . Am 18. August kam es dann zu dem bekannten
Krawall , welcher fich am 14. fortsetzte . Gendarmen und Militär

Mittwoch , den 22 . Dezember 1908 .
hätten daun mit Mühe die Ordnung wieder hergestellt . Es seien
dann Verhandlungen eingeleitet worden . Tie Fabrikherren in

Rheinseiden erklärten , sie seien nicht kompetent zu irgendwel¬
chen Abmachungen . Auf telephonische Anfrage erklärte der Ge¬
neraldirektor in Neuhausen , er sei im Begriff , in das Bad ab-

zureisen und hätte keine Lust , zu kommen . Erst als der Lan -

deÄommiffär , der Fabrikinspektor und er (Kapferer ) ganz
energisch daraus bestanden , fet er gekommen . Zuerst hätte er

jedes Verhandeln abgelehnt . Erst als man ihm erklärte , daß
der militärische Schuh nicht aufrecht erhalten werde , gpb der
Direktor etwas nach. Der Zeuge gab auf das Bestimmteste an ,
daß die Fabrikleitung keine Lohnerhöhung in irgend einer

Form versprochen habe . Die Beamten hätten alles versucht ,
etwas für die Arbeiter herauszuschlagen , die Direktion habe
aber alles abgelehnt .

Der Staatsanwalt ersuchte den Zeugen , sich auch noch
über die Auseinandersetzungen , welche nachher mit Engel statt¬

fanden , zu äußern , icm den BeswiL zu liefern , daß Engel ein

durchaus unglaubwürdiger , geradezu lügenhafter
und zwiespältiger Mensch sei . Zeuge Kapferer er¬

klärt , daß die Abmachungen bestimmt so gelautet hätten , Wie

ie vom Landeskommissär veröffentlicht wurden . WaS Engel

veröffentlicht habe , sei frei erfunden und von Anfang bis

zu Ende verlogen . Es sei unbegreiflich , wie Engel dazu
komme . Engel habe schon bei den Verhandlungen versucht , den

einzelnen Sätzen eine andere Deutung zu geben und sei aber

nicht im Zweifel gelassen worden , was gemeint sei. Engel
wollte allein mit den Beamten verhandeln , waS aber von Dr ,
Bittmann abgelehnt wurde , die Verhandlungen wurden dann

mit der Streikkommission geführt . Engel habe nachher auch

behauptet , der LandeSkommissär habe ihm später weitere Zu¬

geständnisse gemacht . DaS sei aber deshalb nicht möglich , weil

Engel und Dr . Straub einander nicht mehr sahen . Engel hätte
einen , auf der Schreibmaschine hergestellten Durchschlag
erhalten , er sei also im Besitz de» genauen Wortlaute » gewesen .

Nachts um 11 Uhr hätte Engel schriftlich mitgeteilt , daß die

Vereinbarung von den Streikenden angenommen und der Streik

beendigt sei .
Dann folgt die Einvernahme de» Direktor » LiebendSrfer .

Dieser Herr vertrat seinen Standpunkt den Streikenden gegen¬
über . Verhandlungen mit Gewerkschaftsvertretern lehn « er

grundsätzlich ab . Dann hatte Engel auch keinen vertrauen¬

erweckenden Eindruck gemacht . Wenige Tage vor dem Streik

hätte Engel der Fabrikinspektion mitgeteilt , daß di« Sache in

Rheinfelden beigelegt sei. Gerade am 22 . Juil , an dem Tag ,
an welchem der Streik ausbrach , sei von der Fabrikinspektion

diese Nachricht eingetroffen . Festgeftellt wird noch, daß die

Frankfurter Streikbrecher recht zweifelhafte Elemente waren .

Liebendörser schätzt den der Fabrik verursachten Schaden auf
3000 Mk . Die Gesellschaft habe 1606 — 26 Proz ., 1907 — 26

Prag ., 1608 — 18 Proz . Dividenden auSbezahlt . Dieses Jahr

seien die Preise für Aluminium so gesunken , daß das Geschäft
mit Verlust arbeite . Der Zeuge sucht das Verhalten des Gene¬

raldirektors zu beschönigen , macht aber recht unsicher « An¬

gaben . Die Vorgänge am 13. und 14. August schilderte er recht

schwarz , ohne etwas neue » vorzubringen . Nach seiner Mei -

nung sei der Portier B i « l im Recht gewesen , al » er geschossen

hat . Am andern Tag hätten sie ihre Arbeiter mit Revolver

bewaffnet . Aber auch am 13 . August haben die Arbeitswilligen

geschossen.
Bürgermeister Sänger von Nollingen -Rheinfelden sagt au »,

daß seine Versuche , eine Einigung zu erzielen , gescheitert seien .

Aus Befragen des Staatsanwalts bestätigt er , wa » schon Be -

zirkSamtmann Kapferer über die Verhandlungen von Engel

ausgesagt hat .
(Schluß de» Berichts um 7 Uhr abendß . Die Verhandlung

dauert fort .)

vie „olle ehrliche Biifskasst.“
Vor einigen Wochen warnten wir an dieser Stelle vor dem

Eintritt in die „ Allgemeine Kranke « - Versicher¬

ung s lasse (E . H . ) zu Chemnitz ". Gleic ^ eitig machte
der Unterzeichnete dem Herrn , welcher die Vertretung der Kasse
in Kappelrodeck übernommen hatte , brieflich auf den zwei -

felhaftcn Charakter derselben auftnerksam und ersuchte ihn
die Vertretung niederzulegen , um weitere Schädigungen der

Kollegen zu vermeiden . Dieser Herr , Namens Cornelius Geiser ,

hielt es für angebracht , Brief und Zeitungsartikel der Direk¬

tion der Kasse einzusenden . Obwohl selbst zurzeit „wieder ein¬

mal " Mitglied des Verbandes , erklärte er unsere Warnung als

Ausfluß unserer Furcht vor der Konkurrenz dieser Kasse gegen¬
über unserer Verbands -Kranken -Zuschußkassc , die Angaben seien

Schwindel und die Direktion werde den Gauleiter , als Ver¬

breiter unwahrer Angaben , verklagen . Nach langer Ueber -

legung scheint diese sich nun endlich zu einem kühnen Entschluß

aufgerafft zu haben und richtet in einem Schreiben an den Un¬

terzeichneten die sonderbare Aufforderung , die über den Charak .

ter und das Geschästsgebahren der Kaffe ausgestellten Behaup¬

tungen Herrn Geiser gegenüber zu widerrufen und auch eine

diesbezügliche Erklärung «m „Steinarbeiter " zu veröffentlichen .

Wir werden dieses Schreiben nicht beantworten .

Unsere Warnung verfolgte ausschließlich den Zweck, unsere

Mitglieder , wie auch die Allgemeinheit der Arbeiterschaft , vor

üblen Erfahrungen und zwecklosen Beitragsleistungen zu b«.

wahren . Wie Recht wir damit hatten , beweisen die Konflikte ,

die bereits jetzt , nachdem die Kaffe erst ein Viertel Jahr am Ort

. eine Filiale hat , zwischen dieser und einigen Mitgliedern aus¬

gebrochen sind . Geradezu köstlich ist aber , daß der Herr Vertre -

ter Geiser der erste ist, der die Wahrheit unserer Warnung

am eigenen Leibe verspüren muhie und mit seinem Unter -

stützungsanspruche ab gewiesen wurde — weil sein Leiden ,

Neuralgie (Nervenentzündung ) , schon vor seinem Eintritt in die

Kasse entstanden sein müsse . Aehnlich ergeht es einein anderen

Mitglied «, welches an Rheumatismus erkrankt und bei

seiner Aufnahme unterlies , anzugeben , daß es früher schon an

— Influenza gelitten hat . In einem dritten Fall spricht

die Direktion die Vermutung aus , daß es sicherlich so ähnlich

liegen werde , da sie aber keine Beweise hat , will sie großmütig

die Unterstützung gewähren .
Diese in dem oben erwähnten Schreiben enthaltenen Bei¬

spiele sind der schlagendste Beweis für die Berechtigung unserer

Warnung . Jedem sich zur Aufnahme Meldenden werden

41 Fragen zur schriftlichen Beantwortung vorgelegt . Ist nun

einem der Mitglieder ein Irrtum in der Beantwortung der vie¬

len , teilweise nebensächlich erscheinenden Fragen unterlaufen ,

so ist der Ausschluß zu gewärtigen oder es wird kein Kranken¬

geld im Krankheitsfall « gezahlt und der Betreffende hat seine

Beiträge für die Katz' bezahlt . Wir haben nicht die geringste

_
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Veranlassung , das im ersten Artikel gesagte znrückzunehmen und
ehen den . Maßnahmen der Direktion mit größter Ruhe ent¬

gegen . Das von uns Gesagte ist nur ein bescheidener Teil
de» zur Verfügung stehenden Materials . Wir begrüßen die
Gelegenheit , den Wahrheitsbeweis des Gesagten vor allerOef »

entlichkeit «»treten zu können and gerichtlich bestätigt zu
sehen.
Zeniralderbanb der Tteinarbeiter Deutsch . '

lands , Gau 6 Karlsruhe .

Hügo Braun .

Für der Panei.
Obenheim , 20. Dez . Dis Volksfreundleser und Anhänger ,

der Sozialdemokratie halten am Sonntag , 26 . d . M „ abends ;
7 Uhr , im Saal zur „ Blume " ihre erste Weihnachtsfeier der
Partei ab . Genosse Krischbach aus Bruchsal wird durch
komische Vorträge die Feier verschönern . Geuoff « Weide¬
mann wird die Festrede halten und ein Stück Weltgeschichte
vor Augen führen und den Pharisäismus der Gegenwart und
den Pharisäismus zur Zeit Christi einer Kritik unterziehen .
Arbeiter , Volksfreundleser , agitiert für einen guten Besuch.
Bringt euere Frauen und Freunde mit ! ES muß eine eindrucks .
volle Feier geben . Die Veranstaltung findet mit BierauSschant
statt .

hommunalpoiitfk.
Bühlertal , 20 . Dez . Am 10. , ll . und 12. b . M . fanden hier ,

die Bürgerausschuwahlen statt , bei denen in der 3. und 2. Klaffe
die Liste des kathol . Arbeitervereins durchging ; in der 1 . Klaffe

'

siegten die Liberalen .

Soziale Rundschau .
In Würdigung der teueren LebenSvertzältniffe hat die

Direktion der Versicherungsgesellschaft Deutscher Phönix
ihren Beamten eine Teuerungszulage von einem vollen Monats¬

gehalt für die Verheirateten und dretviertel Monatsgehalt für
die Ledigen gegeben .

Der neue Gesetzentwurf über die Stelle nver mittlung ist dom

preußischen EtaatSministerium angenommen worden . Er wird
in nächster Zeit den BundeSrat beschäftigen , so daß der Reichstag ,
in nicht zu ferner Zeit auch in der Lage sein wird , ihn zu be¬
raten . Der Inhalt des Gesetzes entspricht etwa dem Speztalge - ,

setz für Stellenvermittlung der SchiffSleute vom Juni 1602 und

ist als Ersatz der Bestimmungen der Gewerbeordnung gedacht .
Eine wesentliche Verschärfung gegenüber den Verordnungen '

LeS genannten Spezialgesetzes sieht der neue Entwurf insofern '

vor , al » die Erlaubnis für Ausübung deS Stellenvermittlungs - '

gewerbes von dem Idachweis eine » vorhandenen Bedürfnisses
abhängig gemacht werden soll. DieS bezieht sich nur auf die

Erteilung von neuen Konzessionen .
Trinkgelder , keinen Lohn will der Reichsverband der Deut¬

schen GaftwirtSvereine für die Gastwirtsgehilfen beibehakten .
Der genannte Verband hat beschlossen, dem von dem Kellner¬
verein gestellten Antrag auf Einführung von MimmaUöhnen
vorderhand nicht näher zu treten . Begründet wurde die ab -

lehnende Stellung damit , daß gegenwärtig keine Möglichkeit vor¬

handen sei, mit solchen Experimenten bei den angcschloffenen .
Vereinen durchzudringeu . Die Ersetzung de» Trinkgeld «» durch
feste Löhne würde z. Zt . so störend aus die Betriebs » und Er -

werbsverhältniffe des Gastwirtestandes eimvirken . daß an eine

Durchführung gar nicht gedacht werben kann .

Badische Chronik.
YMiiburg .

— Der Bürgerausschutz hatte vorgestern sehr rasch seine
Schuldigkeit getan und konnte nach viertelstündiger Tagung
gehen , nachdem er den Antrag einer Gvundstückerwerbung ein¬

stimmig gutgeheißen hatte . Ebenso einstimmig faßt « er den

Beschluß , die Hauptposition der Tagesordnung , den allernouesteu
Gehaltstarif für die städtischen Beamten (der

bestehende datiert vom Januar 1907 ) im neuen Jahre zu be¬

sprechen . Die sozialdemokratische Fraktion hatte ebenso
wie der Stadtverordnetenvorstand beim Stadtrat einen Antrag
eingereicht , unter gleichzeitiger Forderung , daß den unteren Be¬
amten (Klassen E bis 6 2) die im neuen Entwurf bereit » für
1909 vorgesehen « Zulage im Gesamteffekte von 8600 M . sofort
ausbezahlt wird . Dies geschieht . Ferner fordert der sozial¬
demokratische Antrag , daß die Wiedervorlage de» neuen Be¬

amtengehaltstarife » nicht ohne den gleichzeitigen Entwurf eines "

Lohntarifs der städtischen Arbeiterschaft ge¬
schehen soll.

Die Beamtengelder -ErhUmng ist vom Stadtrat also be¬

gründet : „daß die Bezüge unserer Beamten im Hinblick ans die

gerade in den letzten Jahren gesteigerten Ansorder ,

ungen , die das tägliche Leben an den Einzelnen stellt , eine

Aufbesserung erfahren sollen " .. Mit anderen Worten : wie in

andren Städten deS Landes berufen sich unsere kommunalen

Angestellten auf die wachsende Verteuerung der

notwendigsten Lebensbedürfnisse , also auf eine

unbestreitbare Tatsache , deren Ursachen , soweit der politische

Zusammenhang dabei in Betracht kommt , in den letzten Monaten

zu lebhaften öffentlichen Auseinandersetzungen führten . Dazu
bemerkt der „Alt Offenburger " :

Wer den Beamten LaS Recht eine » erhöhten Anspruches
auS sozialpolitischen Gründen ernräumt und der Stadt die

Verpflichtung auferlegt , sofort wieder hilfreich einzugrrisen ,
kann unmöglich der Forderung aus dem Wege gehen , den

städtischen Arbeitern in ihren « Einkommensverhältnis
ebenfalls eine Verbesserung zuteil werden zu lassen . Denn

hier führt dieselbe Logik zu dor gleichzeitigen Erkenntnis , daß
eine Arbeiterfamilie mit ihrem aus städtischen Mitteln flie¬

ßenden Einkommen durch die verhängnisvolle „gesteigerte An¬

forderung an das tägliche Leben " in einem viel unglücklichere »

Verhältnis in Mitleidenschaft gezogen wird .

Eahr .
i— Explosion . Am Samstag , 18. d . M ., fand im Physikzim -

mer des hiesigen Gymnasiums eine Explosion statt , welche Tür

und Fenster sprengte . Ein Glück war es , daß zu der betreffenden
Stunde , mittags nach 12 Uhr , niemand in diesem Raume am

wesend war .

(Ualdstoit.
— Die DienstwohnungSangelrgenheit des RcalschuldirektorS .

In Sachen des Verhaltens des hiesigen Bürgermeisters .



Sette 5.
Seite 8.

tn i,et DienstwohnungSangelegenheit für den RealschuDirektor-! I ii m e l haben , wie man hört , Einvernehmungen der bisherigen.(Zemcinderäte durch LxrS Bezirksamt stattgefunden . Demnachfckeint die Lache für den Bürgermeister noch ein Nachspiel er¬halten zu sollen.

Mittwoch den 22. Dezember 1SVI ,

Brrtten , LI . Deg . Gin unmenschliche » Ehepaur .Gestern wurde da» Ehepaar Schlachter verhaftet , weil sieihr 3^ - jührigeS kränkliche » Kind so barbarisch mißhandeltemdaß eS letzte Woche verstorben ist . Das zum Skelett abgemagerteMich wog noch Pfund . Der Mann wanderte in das Amts -
gesängniS , die Frau , die ihrer baldigen Niederkunft entgegensieht, ist im Hospital in Verwahrung genommen worden .

Rhina , 21 . Dez . Das erste Opfer . Der Bau der ge -
toaltigen Stauwehranlag « am Rheine hier , dessen Ueberneh-nicrin die Baufirma Zschokke u. Cie ., Aarau , ist , forderte amSamstag früh fein erstes Opfer . Italienische Arbeiter warenan einem Laufkran beschäftigt , den sie ölten und aus dem Ge¬leise bewegten . Plötzlich geriet derselbe ins Rollen , und , dadas Ende der aus starken Schienen bestehenden Laufbahn ohneWidevhalt war , stürzte der schwere Kran in die Tiefe , zwei Ar¬beiter mit sich reißend , di« übel zugerichtet wurden . Der eineder Armen wurde tot unter dem Kran hervorgezogen ; derandere wurde schwer verletzt ins Krankenhaus Lausen -burg verbracht, wo er hoffnungslos darniederliegt . Beide habenFamilie , der eine mit drei , der andere mit sechs Kindern . Zu¬fällig war gerade niemand unterhalb der Absturzstelle be-
schästrgt , sonst wäre das Unglück noch furchtbarer gewesen . DieLandsleute der Verunglückten , die Zeugen des grausigen Vor¬falls waren , wurden von einer solchen Panik ergriffen , daß siesofort die Arbeit emstellten und den Arbeitsplatz verließen.

Sie Lage Ser städtischen Arbeiter
in Treiburfl.

Eine recht große Unzufriedenheit herrscht gegenwärtig unterden städtischen Arbeitern . Das ist leicht erklärlich denn so fort¬
schrittlich die Stadtverwaltung früher war , so unlustig , langsamund schleppend werden jetzt Arbeiterwünsche behandelt . Ineiner zahlreich besuchten Versammlung im Oktober 1908, wel¬
ches auch eine Anzahl bürgerlicher Bürgerausschußmitglieder
beiwohnten , hatten die stA>tischrn Arbeiter ihre Wünsche formu¬liert . nachdem eine vorhergehende Eingabe abgelehnt worden
ist. Die bürgerlichen DürgerauSschußnritglieder gaben selbst die
Verbefferungsbedürstigkeit der Arbeitssatzungen zu und es schien
auch , als ob die Stadtverwaltung diese Wünsche bald berück¬
sichtigen wollte . Bei der VovanschlagSberatung im März d. I .erklärte der Herr Oberbürgermeister , daß die Satzungeneiner Revision bedürfen . Herr Kops , der stellvertretende
Vorsitzende des geschäft- führenden Ausschusses, stimmt« selbst zu ;von keiner einzigenSeite erhob sich ei « Wider¬
spruch . Ba8 > wurde auch eine »soziale Kommission " gebiDet ,welche in drei Sitzungen einen Entwurf des Stadtrats beriet .Viel Verbesserungen waren im Entwurf nicht vorhanden ; auchdie . soziale Kommission " brachte nicht diel Verbesserungen
hinein . Fm August wurde die 'Vorlage dem Arbeiterausschuß
zur Begutachtung vorgelegt , der detaillierte AbänderungSvor -
schläge ausarbeitet « und mit ausführlicher Begründung versehen
zurückgab. Seither ist dir ganze Vorlage so gut wie der
scholl len ; man hört und sieht nichts mehr davon . Gerücht,
weise verlautet , daß der Stadtrat beschlossen haben soll, die
ganze Vorlage bis zur nächsten Voranschlagsberatung zurückzu¬
stellen und zu prüfen , ob nicht auch für Lehrer und Beamte
Besserstellungen herbeigeführt werden sollen. Sollte das
stimmen , so sind wir die letzten, welche den Beamten und Lehrerneine Ausbesserung mißgönnen , trotzdem sie die Arbeiter allein
kämpfen lassen. Entschiede« verurteilt muß aber werde», wenn
der Stadtrat erst in elfter Stunde , direkt vor dem Winter ,sein warme » Her, für Beamte «nd Lehrer entdeckt und dadurch
die Verbesserungen für die Arbeiter «och weiter verschleppt.
t Dabei kommt in seiner gesamten Arbeiterpolitik Freiburgimmer mehr zurück . Wiederholt wurde von der Stadtverwal¬
tung ausgesprochen, Freiburg solle und wolle nicht hinter an¬
dern Städten , denen e» früher veran » gewesen fei , zurückstehen.
In Wirklichkeit ist dies kaum etwas mehr als leeres Gerede ,das keinen Groschen kostet , denn in Wirklichkeit ist Freiburg
seyon so zurück , daß es z. B . mit Straßburg , Mülhausen , Manu -
heim nicht mehr mitkommen kann. Betrachten wir einmal die
Verhältnisse der städtischen Arbeiter in den genannten Städten
und ziehen Freiburg zum Vergleich heran. Greisen wir die
wichtigsten Punkte heraus :

1 . Ausdehnung der Arbeitssatzung , 2 . Deschwerdewesen und
Schutz »or ungerechten oder zu harten Strafen , 3. Zahltags -
Perioden, 4. Arbeitszeit , 5. Früheren ArbeitSschluh am Sams¬
tag und *or hohen Festtagen , 6. Schmutz- und EntfernungSzu -
lag«» . 7. Bezahlung der Sou », » nd Festtagsarbeit , Differenz
zwischen Krankengeld und Lohn, 9 . Erholungsurlaub ; kleine
Versäumnisse , 19. Lohntarif , Bezahlung der Feiertage , 11 . An¬
rechnung der Dienstzeit , 12. Altersversorgung , 19. Gewährungvon Schmutzkleidung 14. Zuziehung der Organisation zu Ar-
beiteransschußsttzuugen . In allen diesen Punkten ist Freiburg
ganz bedenlend hinter den erwähnten Städten zurück , mit Aus-
nahm« tzoc Differenzgewährung . welche in Straßburg und
Mülhausen zwar bedeutend bester, in Mannheim aber eben¬
sogut dnrchgesührt ist, ferner in der Zuziehung eines Ovgani -
sationSvertöeien » »u den Arbeiterausschußsitzungen , welche in
Mülhanse » «nd Mannheim praktisch stattfindet , in
Straßbnrg aber noch nicht vorgesehen ist . Selbst wenn der
bis jetzt bokmoat geworden « Entwurf des Stadtrats angenommen
wirb, selbst bann hat Frribnrg seine frühere Position nicht mehr
cereicht, sondern ist höchstens im ersten Punkt seinen Nachbar-
sWio » gleichgestellt . An allen Punkten , welche direkte Geld¬
mittel erfordern , bleibt eS nach wie vor zurück . Freilich , in
Mülhausen , Straßbnrg , Mannheim hat man gehandelt , rn
FreBueg dagegon - geredet . Trotzdem gibt es noch
Leute awf de« Freiburger Rathaus welche meinen , der Lohn¬
tarif sei gegenüber anderwärts doch nicht so schlecht. Die
Leute wiffr « wirklich nicht, was der Freiburger Lohntarif ist«nd wir er »«gewendet wird , sonst würden sie jedenfalls andrer
Meinnng werden . Nur ein Beispiel : Bei der Straßenbahn sind
Leute , welche jetzt , nach drei - bis vierjähriger und noch längerer
Dienstzeit ganze 3,15 —3,26 Mk. erhalten ; im Elektrizitätswerk
unter demselben Direftor , wurden neuerdings sogar Heizer ,
gelernte Schlosser , mit 3,45 Mk. bezw . in der 4. Klasse
mit 3,59 Mk. entlohnt . Auch die Feiertagsbezahlung ist nur
scheinbar besser , denn wenn anderwärts 9% und 10
Feiertage im Fahr bezahlt werden , ist den Interessen der Ar¬
beiter »« streitig mehr gedient , wie wenn in Freiburg 21 Feier -
tage gehalten werden müssen, die halb entschädigt werden .

Mit dieser mehr wie sparsamen Notiz vergleiche man folgendeNotiz , welche im Januar ds . Fs . durch die Presse ging :
„ Eine ungewöhnlich reiche Stadt ist Freibury im Breis »

gan . Von ihren rund 65 060 Einwohnern haben nicht weniger ,als 627 , also fast 1 dom Hundert , ein jährliches Einkommen
von mehr als 10000 Mk., 240 ein solches von mehr als 20000
Mark, IW bringen eS aus über 2b 000 Mk„ 54 aus über 50 000
Mark und 19 aus mehr als 100000 Mk. Jahreseinkommen .Der Reichtum der Bürger Freiburgs erhellt auch auS der in
Deutschland einzig dastehenden Tatsache, daß mehr als ein
Fünftel der Einwohner Wohnungen vmi sechs oder mehr Ziin-
mern inne haben ."

( Städtische Arbeiter sind hier sicher nichtdabei ! D . B . ) .
Bei der Boranschlagsberatung erklärte der Herr Ober¬

bürgermeister , Frribnrg habe schon seit sieben Jahren die nie
drrste Umlage aller Städteordnungsstädtr in Baden und habediese niederste Umlage «uch jetzt wieder nach der Neuregelungder Gemeindesteuern . Der stellvertretende BürgerauSschuh -
obman » erklärte : „Dir Ueberschüsse unserer Betriebe (Glaswerk,
Wasserwerk, Elektrizitätswerk . D . B . ) decken dir Verzinsung
unserer Schulden ." Wo ist denn eine Stadt , dir dasselbe von
sich behaupten kann ? Wo ist eine Stadt , für welche man durch
öffentliche Anpreisung „günstiger Steuerverhältnisse " in Frem¬denblättern Pensionäre und Rentiers zur Niederlassung einladet
und einladen kann? Ist das die vielbeteuerte Gerechtigkeit, daßman den Reichsten der Reichen „günstige Steuerverhältnisse ' und
alle Annehmlichkeiten einer technisch vorgeschrittenen Kommune
gewährt , während man aus der anderen Seite die Arbeiter ,
welche diese technischen Fortschritte erzeugen und produzieren ,
geradezu hungrig behandelt ? DaS Stadttheater erfordert 185 900
Mark (Cinhundertsünfundsechzigtausend Mark ) Zuschuß, —
sicherlich nicht wegen der hohen Löhne der Thraterarbriter »de»
weil die Arbeiterschaft FreibnrgS im allgemeinen zuviel ins
Theater kommt. Damit soll entfernt nicht gesagt sein , daß diese
KulturauSgabe beanstandet werden soll . Aber gezeigt soll wer¬
den, daß die Knauserigkeit der Stadtverwaltung sofort ins
Gegenteil umschlägt , sobald eS sich um Angelegenheiten und Ein¬
richtungen zum Wöhle der begüterten Klaffe« handelt . Dem
Rennverein wurden 4000 Mk. Zuschuß gewährt . Für den
tlnidersitätsneubau , für höhere Schulen und Gymnnasien , die
nur sür die Kinder reicher Leute in Frage kommen, werden
Hunderttausende geleistet . Der Antrag auf Lernmtttelsveiheit
für die Volksschüler aber , der wurde niedergestimmt . In
Straßburg , Mülhausen u. a . Städte , die keine „günstigen
Steuerverhältniffe " anpreisen können, hat man diesem Bedürfnis
Rechnung getragen , in Freiburg ist man - zu arm dazu .
Leicht erklärlich ! Sind eS doch Volksschüler I Ein Kaushaus -
neubau , SammlungSgebäude , eine Schloßbergbahn sollen gebaut
werden ! Wer wird diese Einrichtungen srequen .
tieren ? Zu 90 Prozent die besitzende Klaff«, die die notige
Zeit dafür hat.

(Schluß folgt .)

Ans der Resident!.
. * Karlsruhe , 22. Sei.

Gewettschaftskartell .
Die Vorsitzenden der Gewerkschaften, die ihr zur Weih-

nachtSunterstütznng vorgeschlagenen Mitglieder noch nicht «n-
grmeldet haben» wollen dies bi« heute Abend noch «ach-
holen . ES ist die genaue Adresse der zur Unterstützung Vor.
geschlagenen sowie Angaben über die Brrhältniffe » Kiaderzahl ,
sowie Dauer der Mitgliedschaft und Dauer der Arbeitslosigkeit
anzugeben . Diese Angaben sind, soweit es nicht schon geschehen
ist» bi » heute Abend dem Arbeitersrkretariat zuzusenden ,
rönnen eventuell auch «och von halb S Uhr ab tn der Wirtschaft
„Zur Eini »krit" gemacht werden .

Der Karlsruher Oberbürgermeister
soll irr der Angelegenheit der Einführung des Genfer
Systems seinem Mannheimer Kollegen erklärt 'haben, die
Stadträte Geck , Dr . Haas und Kolb seien auch Geg-
ner dieses Systems . Die Mannheimer „Volksst .

"
berichtet :

. . . Erfreulicherweise erfuhren wir , wer der eigentliche
Urheber dieses Märchens ist. Aus einen Zwischenruf von
sozialdemokratischer Seite , daß die Behauptung , die Karls -
ruher sozialdemokratischen Stadträte seien Gegner der kom¬
munalen Arbeitslosenversicherung , nicht zutreffend sei, er¬
klärte Herr Oberbürgermeister Martin , daß ihm diese Mit¬
teilung vom Karlsruher Oberbürgermeister , Herrn Siegrist ,
gemacht worden sei.

Hat der Mamiheimer Oberbürgermeister wirklich diese
Mitteilung gemacht , dann verstehen wir das Vorgehen des
Herrn Siegrist nicht . Die Stadtratssitzungen sind nicht
öffentlich . Es werden nur die gefaßten Beschlüsse ver¬
öffentlicht. Jedenfalls muß an geeigneter Stelle eine
Klärung herbeigeschafft werden.

Die Verteilung der Gelder
für die Brandbeschädigten der Südstadt ist bereits in die Wege
geleitet . Ein Komitee , zusammengesetzt aus den Vertretern
der einzelnen Sammelstellen , hat sich gebildet und wird das
witcre veranlassen .

Das „Tagbl .
" quittiert heute Morgen über 1090 M .

Die Bäckermeister verurteilt .
In der am 13. Dezember verhandelten Berufungssachevon 94 Karlsruher Bäckermeistern wegen

Uebertretung der 88 73 G.O . und 134 P .St .G .B. erfolgteam Montag die llrteilsverkündung . Das Gericht ver¬
warf 93 der Berufungen und bestätigte damit die Urteiledes Schöffengerichts. In einem Falle konnte eine Ver¬
urteilung nicht erfolgen , da der Angeschuldigte gestorben
ist: Der Gerichtshof nahm an , daß das verkaufte Brot
nicht das volle Gewicht hatte . Das Brot dürfe nach Ge¬
wicht und Preis nur so verkauft werden, wie es auf dem
amtlich gestempelten Preisverzeichnis angegeben sei .Mit diesem Urteil wird völlig das 'bestätigt, was der
„Volksfreund" im Sommer dieses Jahres geschrieben.Damals erklärten uns einige Bäckermeister: „Wie werdeniien „Volksfreund "

schon kriegen, der muß aufs Bänkle" .Jetzt haben 94 Bäckermeister zwar nicht auf dem Bänkle
gesessen, aber sie sind doch verurteilt worden. Das Gerichthätte allerdings noch aussprechen müssen , daß die Namender 94 in der Tagespresse zu veröffentlichen sind. Daswäre notwendig gewesen , damit das Publikum weiß,woran es ist.

Gm werterer Ueberfall
wurde gestern an einem 19 Jahre alten , in der Hossbäckerei !
von Wilhelm Schmidt beschäftigten Bäckerburschen ver -

Dieser fuhr mit dem Dreirode morgens gegen 7 Uhrdie Bismarckstraße hinaus , als plötzlich ein auf der Straßeliegendes Individuum mit gezogenem Messer aus ihn zu-
jbrang und ihn vom Rade riß . Der Bursche rannte insGeschäft zurück, um Hilfe zu holen. Unterdessen hatte der^sauber die Weckkörbe vom Wagen gerissen und ging miteiner Menge Waren flüchtig. Die sofort aufgenommeneVerfolgung hatte kein Ergebnis .

LafL -Odeo«.Am gestrigen Abend wurde das neuerstellte Cafe im ehe¬maligen Sexauerschen Hause dem Verkehr übergeben. Be- ,kanntlich ging der Errichtung dieses Etablissements ein langerKampf voraus , da der hiesige Wirteverein gegen die Konzrssio-
nierung Einspruch erhob.

DaS umgebaute Cafe nimmt im Erdgeschoß de« Cafesaal ,da» Galeriegeschoß , den Billardsaal »nt 5 ReuhusenGillards, '
darunter 2 Matsch-Billards , und die Spieltische auf . Die frühe¬ren Bureaus sind in mustergiltige Toiletten umgebaut . Büffetund Kafseeküche ergänzen die übengenannten Räume . Dieeigene Konditorei , mit vollständig maschinellem Betrieb , ist dem
zugehörigen Hause , Erbprinzenstrahe , eingebaut . Das ganze istnicht überladen , auch nicht protzenhaft, und macht deshalb einensoliden , guten Eindruck. Bor allem sind di« BeleuchtungSgegen -stände vorzüglich ausgesührt . Die Preis « sür Speisen und Ge¬tränke sind die hier üblichen : Tasse Kaffer 25 Pf . , KarlsruherBier 15, Münchner 20 , Pilsener 20 Pf . An den umfassendenHerstellungSvrbeiten waren mit den einschlägigen Arbeiten fastnur hiesige Handwerker beteiligt : Für die Bauarbeiten die
Firmen : W . Moder , Rupp u . Möller , C. u . E . Lacroix , Frank n.Oertel , Konrad Schwarz . Gebr . Körting . Staufer , Schenk, Fel-ten-Guillaume und Lameyerwerke , Billing u . Zoller , Markstahlcru. Barth , Drinneberg , Grämlich , Blum . Gebr . Armbruster, Hang,F . W . Miethe . Ferner sür die Einrichtungen : Die FirmenLeop. Kölsch, Dfttmar , Jean Stauch Röder , Schwabenland ,Gras , Reiß . Martin , Markmann , Gärtler , Mxauer , Gehricke ,Stiel u . Lußmann , Christ . Oertel . I . Neuhusers Wllardsabrik,E. Hartmann . Die gesamte Ausführung geschah nach Entwür -
fen der Architekten Curjel u, Moser . Die örtliche Bauleitungbesorgte Herr Walther .

„Die Privatbeamtcubewegung im Lichte unsererKnltur-
entwicklung."

In einer erweiterten Mitgliederversammlung der Orts - ,gruppe Karlsruhe des Bundes der technischändustriellen Be-
'

amten sprach Herr Professor Rctnhold Helbing über „Die
Privatbeamten -Bewegung im Lichte unserer Kulturentwicklungbetrachtet".

Redner wie » in eingehenden Worten auf di« enorme Be¬
deutung der technischen Arbeit in unserem modernen Zeitalterhin, an der kein geistig gesunder Mensch zweifeln könne und
zog hierauf eine Parallele zwischen Bedeutung und Bewertungder technischen Arkkdit, beide sollten in einem gesunden, nor¬malen Verhältnis zu einander stehen, aber dies sei leider nichteinmal annähernd der Fall . Dabei erklärte der Vortragende ,daß sämtliche Organisationsbewegungen , sowohl die der Ar- '
beiter alS auch die der technischen Privatbeamten , nicht nur eine
glückliche Lösung der materiellen Wünsche ihrer Mitglieder an¬strebten, sondern baß diese Körperschaften eine weit höhereMission zu erfüllen hätten und von ganz eminenter Kultur -
vedeutung wären .

Die Unternehmer schließen sich in Verbänden zusammenzur Wahrung ihrer Interessen , so auch mit gleichem Rechte die
Privatbeamten . ES wäre unrichtig , wenn in den Unternehmer¬kreisen des öfteren behauptet würde , die Konkurrenzfähigleit
unseres Vaterlandes aus dem Weltmartte leide darunter ,wenn die Arbeiter und Beamten höhere Löhne beKv. Gehältererhielten . Heutzutage , wo es sich gewöhnlich um die Lieferungvon Qualitätsarbeiten handelt , müssen diejenigen , welche kon¬
kurrenzfähige . erstklassige Arbeiten erzeugen , auch entsprechendbewertet werden . Eine bessere Bezahlung der Angestellten käme
doch tn erster Linie wieder unserer heimischen Industrie in
ihrem Kampfe mit der auswärtigen Konkurrenz zu swtten .Eine große Menge der technischen Privatangestellten ist durchdie schlechten Verhältnisse nicht in der Lag«, ihren Kindern eine
bessere Ausbildung zu geben , so viele Talente , die verkümmern
dadurch, kommen nicht zur Entfaltung und gehen so dem Staat
verloren . ES bestätigt sich immer wieder , daß Erfin¬
dungen und Neuerungen viel öfters aus den Kreisen der Ange¬
stellten, als aus den Reihen der oberen Zehntausend hervor-
gingen .

In der Diskuffion sprachen die Herren : Ing . Kaufmann ,Tubach und der erste Vorsitzende, Herr Ing . Kunz . ES wurde
wiederum betont , daß der Hansabund alles in sich zu vereinigen
cmstrebt, Arbeitgeber , sowie Arbeitnehmer . Doch könne man
jedem sozial Lenkenden Angestellten ein gewisses Mißtrauen
nicht verargen , denn eine Zusammensetzung wie die des Hansa-
bundeS, in welcher die betrogensten Gruppen vereinigt sind,deren wirtschaftliche Interessen und Anschauungen weit aus¬
einandergehen , könne die Forderungen der Angestellten nicht in
gewünschtem Maße vertreten . Unter den 42 Mitgliedern des
Direktoriums finden sich etwa 40 Unternehmer und ganze zwei
Angestellten -Vertreter . In seinem Programm heißt eS n. a . :
„Im einzelnen wird der Hansabund eintreten für eine auf die
gemeinsamen berechtigten Interessen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer Rücksicht nehmende soziale Gesetzgebung. Gemein¬
same Interessen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf dem
Gebiete der Sozialpolitik gibt eS nicht und kann eS nicht geben.Wenn der eine Teil eines seiner Ziele erreicht, wird der andere
das als Benachteiligung empfinden . Man hob hervor, daß inner¬
halb des deutschen Technikerverbandes Meinungsverschieden¬
heiten herrschen in Bezug aus die Definition des Begriffs «Ge¬
werkschaft", daß der eine Teil eine gewerkschaftliche Kampfes¬
organisation als das auch für sie richtige hielten , der größereTeil aber in einer paritätischen oder patriarchalischen Gewerk¬
schaftsform , wenn man so sagen könnte, das Ideal der Vertre»
tung ihrer Standesintenressen erblickten. Wollte man auchübersehen, daß bei einem doppelten Programm die Pflege der
Geselligkeit und der Fachwissenschaft, sowie der Verfolgungsozialpolitischer Tendenzen wie Leim Deutschen Tec^ ükerver-band ein Teil auf Kosten des anderen zu kurz kommen müsse ,so können schon die im Verbände enfftehenden MeinungSder ^
schiedenheiten und Zersplitterung der Ansichten kein« Gewährdafür geben, daß der Deuffche Technikerverband die richtig.
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Sette 6.
Körperschaft zur zielbewussten Vertretung der sozialpolitischen
Forderungen der technischen Privatbeamten sei . Um 12 Uhr
war Schluß der in allen Teilen wohlgelungenen Versammlung .

Deutscher Verein zur Bekämpfnug der Geschlechts¬
krankheiten .

•£ te im vorigen Winter hier ins Leben gerufene Orts¬
gruppe der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten begann ihre diesjährige öffentliche Tätigkeit
mit einem Vortrag im großen Rathaussaale , in welchem Pri¬
vatdozent Dr . Helkpach (Karlsruhes über „Die Gefährdung
des Nervensystems und der geistigen Gesundheit durch die Ge¬
schlechtskrankheiten " sprach . Der Redner ging von der Verbrei¬
tung der Nerven - und Cleisteskrankheiten und der allgemeinen
fortschreitenden Entartung der Kulturvölker aus : an diesen
Erscheinungen tragen neben den unabänderlichen Schädigungen
des Kulturlebens und einigen andern kurz gestreiften Faktoren
die Geschlechtskrankheiten eine wesentliche Mitschuld. Tics
wurde weiterhin im einzelnen ausgcführt . Schon die oft für
harmlos gehaltene Gonorrhoe vermag namentlich in der chro¬
nischen Form auf mannigfache Weise das seelische Wohlbefin¬
den zu untergraben und damit die Nervengesundheit langsam
zu zerrütten . Eine noch viel verhängnisvollere Affinität zum
Nervensystem zeigt aber die Syphilis , und zwar in «den letzten
Jahrzehnten offenbar in gegen früher gesteigertem Maße . Teils
durch Selbstvorwürfe und sorgenvolle Befürchtungen hinsichtlich
der Wiederkehr der so schwer berechenbaren Krankheit , teils
durch direkte Entzündungs - und Geschimtlstprozcsse im Rücken¬
mark und Gehirn , teils endlich als die Vorfrucht der Rücken¬
marksschwindsucht (Tabes ) und Gehirnerweichung (Paralyse )
l'etätigt diese Seuche ihre zerrüttenden Wirkungen aufs Nerven¬
system . Ja , über den Einzelnen hinaus vermag sie die Nerven¬
gesundheit der Nachkommenschaft aufs schwerste zu gefährden ,
und häufig sind epileptische , idiotische und sonstige Entartungs -
zustände der Kinder auf das verhängnisvolle Erbteil jener
Krankheit zurückzuführen. Die ioachsende medizinische Erfah¬
rung hat immer deutlicher gezeigt, daß die beiden besten Vor-
l>eugungsmittel gegenüber der Rervcngefährlichkeit der Syphilis
erstens eine rechtzeitige, planniäßige Behandlung der Krank¬
heit, sowie die möglichste Vermeidung aller sonstigen Nerven-
schädlichkeiten , ganz besonders des Alkohols, sind . Der Redner
warnte besonders eindringlich vor den kurpfuscherischen Anprei¬
sungen einer „giftlosen " Behandlung , womöglich brieflich und
„ ohne Werufsstörung " ; so manches Nervenopfer der Syphilis
falle lediglich diesen Illusionen zur Last. Die wirksamste Ver¬
hütung der nervenschädigenden Kraft der Geschlechtskrankheiten
sei allerdings die Verhütung der Erkrankung selber, und bei der
ungeheuren Wichtigkeit dieser Angelegenheit für das Volkswohl
und die Zukunft der Nation sei es eine Ehrenpflicht jedes Ein¬
zelnen, die deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten und ihre Aufgaben wirksam zu unterstützen.

Bevölkerungsbewegung im Monat November. Die Zahl der
Eheschließungen betrug 72 ( 1908 : 93 ) . Lebendgeborene wurden
281 (246 ) angemeldet , darunter 148 (146) Knaben und 133

( 100) Mädchen . Von der Gesamtzahl der Lebendgeborenen
waren 227 (207 ) eheliche und 64 (38 ) uneheliche Kinder . Tie

Zahl der Totgeborenen betrug 7 (6) , darunter 4 (3 ) Knaben
und 3 (3) Mädchen. Gestorben sind 171 ( 134 ) Personen , und

zwar : 86 ( 69 ) männlichen und 85 ( 65 ) weiblichen Geschlechts .

Im3 . danuar beginnen grössere 3-, 4- , 6- n . Smonatl. Kurse.

Siiddeutsehs Handelslehranstalt und Töelitsrhandelssebale
KARLSRUHEMerkur

Grösstes und ältestes
derartiges Institut am
== === Platze . —
Prima Re¬
ferenzen.
4 Lehrer .

Kaiserstrasseil S (Ecke
Adlerstr .) Telef . 2018.

Gewissenhafte Ausbildung
in allen kaufm .Lehrfächem
i 'iir Damen und Herren .

*üne schöne Handschrift ,
* sowie
Kennt¬
nisse in

IMERKURI
(einfach,
dopp . u .

amerik ) , Stenographie (Gabelsb . u . Stolze -Schrey ) Maschinen¬
schreiben (13 erstklassige Maschinen ) , Korrespondenz,kaufm .
Rechnen, Wechsellehre und Sclieckknnde , Rundschrift ,
Kontokorrentlehre , Handelslehre , Bank- und Börsenwesen ,
Deutsch, Englisch , Französisch etc. können sich Damen
und Herren in kurzer Zeit , bei massigem Honorar , aneignen .

Tages - und Abendkurse . 6840
Auswärtige erhalten durch unsere Vermittlung Pahrpreis-

ermäseigung . — Kostenlose HtellenTermi ttlung . Ausführ¬
liche Auskunft und Prospekt gratis durch die Direktion .

Mn , W .M , Jjiitig
en gros empfiehlt en detail

Algäuev Butter - undKäsehairs
Selcht,. » 107 . Inh . Alois Zanktti . Kaiserstr. 64 .

Vorteilhafteste Bezugsquelle für die Herren Restaurateure
und Wiederverkäufer. 6701

h\

\

Weihnachten!
Das zweckmässigste Ge¬
schenk für die Haushaltung Z
ist die rühmlichst bekannte 2

PFAFF-
welche allen Anforderungen ent¬
spricht und sich auch zur Kunst -
— Stickerei sehr gut eignet . —

Georg Happes
Karlsruhe , Karl Friedriclistrassa20,

Mittwoch, den 22. Dezember 1909.
Von der Gesamtzahl der Sterbefälle entfielen 41 ( 29 ) auf
Kinder im 1 . und 17 (9 ) auf Kinvcr im 2 . bis 6 . Lebensjahr .
Auf die hauptsächlichsten Todesursachen entfielen Sterbefälle an :
Scharlach 6 (1 ) , Masern 4 (— ) , Diphtherie und Krupp — (5 ) ,
Keuchhusten — ( 1 ) , Typhus 2 ( 1 ) , Influenza 2 (— ) , Genick¬
starre — (— ) , Lungentuberkulose 16 ( 11 ) , Lungenentzündung
9 ( 5) , sonstige Krankheiten der Atmungsorgane 11 ( 8) , Krank¬
heiten der Kreislauforgane 16 (21 ) . Krankheiten des Nerven¬
systems 16 (12) , Magerr- und Tarmkatarrhen 20 ( 13) , darunter
befanden sich Kinder im 1 . Lebensjahr 19 ( 11 ) , sonstigen Magen-
und Darmkrankheiten 9 ( 8) , Krebs und sonstigen Neubildungen
17 (9) , Selbstmord 3 ( 2) . Verunglückung 3 (2 ) . Auf 1000
EiMvohncr und aufs Jahr berechnet, betrug die Zahl der Ehe¬
schließungen 6,56 , ( 8,83 ) , der Geburten 26,60 ( 23,66 ) , der
Lebendgeborcnen 25,M (23,281 , der Sterbefälle 15,58 (12,68 )
und der Geburtenüberschuß 10,02 ( 10,63 ) .

* Unfall im Hoftheater . In der vorgestrigen Vorstellung von
Lessings „Nathan der Weise" fiel im zweiten Akt eine Soffitte
herab uKd schlug Herrn Wassermann zu Boden. Er wurde
von der Leinwand halb zugedeckt und blieb einige Augenblicke
liegen, sodaß die Sache recht bedrohlich aussah . Glücklicherweise
konnte der Künstler mit Hilfe eines Inspizienten und der Part¬
nerin im Spiel , Frau Pix , sich erheben. Nach einigen Minuten
der Erholung erschien Herr Wayermann , vom Publikum freudig
begrüßt , wieder und führte seine Rolle glänzend durch, obwohl
er den Arm in einer Schlinge zu tragen schien .

neues vom Lage.
Glückliche Gewinnerinnen .

Ein Monteur in Bautzen schenkte einer Kellnerin ein
Los der Völkerschlachtdenkmallotterie. Das Mädchen hat darauf
75 000 M . gewonnen. — Ein gleicher Fall ereignete sich vor
einigen Jahren in L e i p z i g , wo ein« Kellnerin gleichfalls auf
ein ihr von einem Studenten für ein Zechfchuld überlassenes
Los 'der Völkerschlachtlotterie die Prämie gewann.

Massenmord in einem Irrenhaus .
Zu den bereits kurz gemeldeten Mordtaten in einem Irren¬

haus des französischen Departements Jura wird der „Voss. Ztg."

noch berichtet: In der Departements -Irrenanstalt von Saint -
Vlie wurde im April ein gewisier Leo Thabuis als Kran¬
kenwärter angestellt und besonders mit der Pflege der unheil¬
baren Greise, der Blödsinnigen und Gelahmten , betraut . Von
seinem Eintritt in die Anstalt an beobachtete man eine außer ,
gewöhnliche Sterblichkeit unter den seiner Pflege anvertrauten
Anstaltsinsaffen . Als vom 10. bis 19 . November wieder ftlns
Kranke hintereinander starben , verlangte der leitende Arzt , der
sich mit den Dienst nicht viel zu kümmern schien, vom Hilfsarzt
einen Bericht. Dieser sah sich gegen seine Gewohnheit den
letzten Toten genauer an und bemerkte eine Würgfurche
am Halse. Die anderen Krankenpfleger sagten jetzt aus , daß
Thabuis seine Kranken furchtbar mißhandele und ohne Zweifel
ermorde. Sie hatten bis dahin aus Furcht vor ihm geschwiegen .
Aus die erstattete Anzeige ordnete das Gericht die Ausgrabung
der,letzten vier Toten an . Bei zweien,war die Verwesung schon
zu weit vorgeschritten. Die beiden anderen aber zeigten Würg¬
furchen am Halse und gebrochene Rippen . Die Unglücklichen
waren ermordet worden , indem Thabuis ihnen auf die Brust
kniete und mit dem Hemdkragen den Hals zuschnürte. Er be¬

ging die Morde , weil er für die Einsargung jeder Leiche eine

Seite S.
besondere Vergütung von einem Franken erhielt ,
für den er sich sofort Absinth kaufte. Thabuis war ein leiden¬
schaftlicher Absinthtrinker, und um seinem Hang zu ftönen , er¬
würgte er seine Kranken. Die Zahl seiner Morde soll sich auf
über 20 belaufen . Er leugnete anfangs , blieb aber nach dvz
Ergebnissen der Leichenöffnung stumm.

Schauderhafte Zustände in einem Kinderhospital .
Budapest, 21. Dez. Im Neu-Pester Kinderspital blieben

di« ins Spital gebrachten Kinder ohne jede Pflege . Die Eltern
bekamen sie von dort in völlig verwahrlostem Zustands mit
Ungeziefer bedeckt, zurück . Ein an Lungenentzündung erkrank¬
tes Kind blieb einen ganzen Tag ohne Beaufsichtigung und er¬
hielt nicht einmal einen Schluck Waffer . Kleine Kinder , die in
ihren Schmerzen weinten , wurden blutig geschlagen . Man
überraschte die Spitalsleitung durch eine plötzliche Untersuchung
und fand alle . Anklagen bestätigt. Die Betten starrten vor
Schmutz. Die Stadtverwaltung beschloß , daS Spital unter
direkte Kontrolle des Staates zu stellen.

Lriefhasten der Redaktion .
Fnttwangen . Wir haben die Bettelbriefangelegenheft be.

reits behandelt.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Vereinsanreigep .
Dnrlach. (BiLungSverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen .)

Heute Mittwoch Abend yz9 Uhr findet im Lokal (Schwanen)
Versammlung mit Vortrag statt . Ref . Gen. W . Koch ,
Karlsruhe . Jeder Jugendgenvffe sollte unbedingt intfr

. pünktlich erscheinen . 6878
Soz . Berein ' Mörsch . SamStag , 25 . Dez^ nachmittags 3 Uhr ,

im „Löwen" M' lgliederversammlung . 6879

Für die durch den Brand bei Billing und Zoller be¬
schäftigungslos gewordenen Ulrbeiter

sind weiter eingegangen bei der
Sammelstelle Arbeitersekretariat , Kurvenstraße 19.

Bon Rogge und Frau 8 JL.

Sammelstelle Friedrich Sigmund , Marienstraße 22 :

Für die durch den Brand arbeitslos gewordenen von Fritz
Schaufelberger 3 JL, Holzarbeiter Langenbrücken 5 JL, Kurz¬
schrift-Verein Stolze -Schrey 4 .50 JL, von M . aus ll . 8 JL.

Sammelstelle Expedition des „BvlkSfreund" :
Don Bäckermeister Armbruster , Marienstraße 57 , 3

von einem Ungenannt als Beispiel für Andere 2 dH , G . .§ . !
1 M . Bisher eingegangen 278,10 dH , zusammen 322,10 Mk . ' ;

Von Kadel gesammelt im Weinrestaurant Dühler 44 JL.
Weitere Gelder werden gern entgegengenommen.

Friedrich Sigmund , Marienstraße 22.
Expedition des „Bolksfreund".

Arbeitersekretariat , Kurvenstrahe 19.

Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere man
stets : Expedition des „Bolksfreund " . Die
Redaktion hat mit dem Jnseratenwesen nichts zu tun .

I

plfls schenkt ich
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6865

1 Fl . Tischwein für 65
1 „ Kaiserstühler 75 „j
1 „ Moselwein 95 -j
1 „ Likör 1 . 103
' s. „ 55

ffit Feinschmecker:
1 Fl . Trittenheimer

Moselwein 1 . 15
l ' lK Champagner 2 .—
!/, „ Cognac 1 .75
>/i „ Sontislikör 1 .75
eine Bierwurst

per Psd. 1.45
eine bratfertige GanS

per Pfd . 90 ,j
Vs Pfd . Diabolo -Kaffee

70 -tJ
1 Dose Oelsardinen

28 —55 -4
1 Pfd . Trauben 55ß
Feine Eßchocoladc

praktische Geschenke:
>/ , Fl . Sanoswein 1 .50
V, „ Tokayer 1 .90
1 Psd. reinschmcckenden

gebr. Kaffee 1 . 15
1 Füßchen Sardinen

1 . 75
1 Dose Bismarckheringe

I . Marke 1 .70
1 Pfd . WullnLffe 304
eine Cocosnutz für 30 ^
drangen per St .4 —8 ^
1 Pfd . Lebkuchen

(echt Honig)
55 und ß0 -e

1 Pfd. Haselnüffe 454
Springerle , Anisplätzle,
Buttergevackenes ec . rc .

iLugeru. Filialen |
Durlach .

Arbeiterin Domörts Dnrlach.
Sonntag, de» 8 . Januar 1910

findet im Lokal „Lamm " unsere
ir

nachmittags 2 Uhr.
Neu eii

als Ersatz für das teure I

7. otkntlidif Gtilmlvttlaimlililg l <Cphiti5l7
1 . Die Tagesordnung wird den Mitgliedern gedruckt zugestellt . W 4p vl/lll

.IIIUctttlltsiviMll brmm
gut erhalt , ti . 1 helles Wintcr -
' ackett sind billig abzugeben.
Lrssingstraße 70 , 3 . Stock r .

statt . Die Tagesordnung wird den Mitgliedern gedruckt zugeftellt.
Anträge hierzu sind bis längstens 30 . Dezember an den 1 . Vor¬
sitzenden schriftlich einzureichen. Wir erwarten in Anbetracht der
wichtigen Tagesordnung pünktliches und vollzähliges Erscheinen
der Mitglieder . 6874

Der Vorstand.

Arbeiterbaab Dormrts Darlach.
Sonntag, den 26 . Dezember , nachmittags 3 Uhr, in der

Festhalle :

Meibnacbts-feier
bestehend in

Mafik , Gesang, Theater » turnerischea and hammsttschr»
AnMrnngen , Glnckshafeu aab Tan ;.

Zu dieser Veranstaltung laden wir unsere werten Mitglieder
nebst Familienangehörigen freundlich ein . 6873

- Programme liegen im Saale auf . -
Der Vorstand.

NB . Freiwillige Gaben zum Glückshafen werden bis 12 Uhr
in der Festhalle entgegengenommen. D . Obige .

Lanarieilziichter-verei« Miiblburg
veranstaltet über Weihnachten am 24 ., 25 . u . 26 . Dez . seine

9. große Bananen- und
Uogc!-.flu$$tcllung

verbunden mit Prämierung und Verlosung in den Räumlich¬
keiten der Wirtschaft „ Zum Saalban " in Mühlbnrg , Bach¬
straße 65 <der Eingang kann auch in der Rhcinstratze durch den
alten Saalvau erfolgen).

Die Ausstellung ist geöffnet von morgens 11 Uhr bis abends
8 Uhr . Lose a 20 Pfg . Eintritt 10 Pfg . Haltestelle der
städtischen Straßenbahn Philippstraße .

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 6811
Der Vorstand.

Rheinisches
Bratenrett

( Speisefett)

m 68 -i

Pflanzenfett
Pst . 55 4

Pflanzen-
margarlne

Pfd. 55 £

■
4

Ptannkucli& Co.
G. m. b . H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Städtische Sparkaffe Kllltsnlhk.
Des Jahresabschlusses wegen bleibt die Kasse am

Freitag den 81 . Dezember 1909 geschlossen .
Karlsruhe , den 21 . Dezember 1909.

6861 V -rw - ltnng .

Neue und getragene
Htrtt«kltldtru. 5'ldsdt

zu billigen Preisen zu haben.

Gttrag. Frauellklti-er,
schöne, alle Sorten , jede Größe ,
zu sehr billigen Preisen zu haben .

Scheffelstr. 64. 1
Wilh . Eckert,s

Uhrmacher, Marienstr . 20,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager iu
Tasclirn - u. Waitduhrej *-
Billige Keparatur -lVerk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
->. M 12—27. Nriire » *. Zwicker .
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Freiburg . Freiburg *.
Fröhliche

Weihnachten
knxn rieh auch der Wenigerbemittelte verschaffen, ohne seinezu sehr in Mitleidenschaft zu ziehen. Beim Herannahender Feiertage

wünsclit
dn Jeder , sich in den Besitz eines Gegenstandes zu setzen,Doeb nicht allen ist es beschieden, gegen Barzahlung seineBedflrfnisse zu decken. Diesen

allen
s am hiesigen !

Beziehung leistungsfähigste

il- Wl Wirei - Mtl

empfiehlt sich das am hiesigen Platze weitaus grösste und injeder Bezr v— ' ' '

von

Berfholdsfr. SS, gegenüber der Sinnerhalle
Jede Perteil

« ha

unter leichtosten Zahlungsbedingungen — —

Unerreichte Auswahl
in

- ^w^ Men> J*a^tots
^

JackeB , Blusen, Röcken,
[■in ^ ea, Uebercieher, Pelerinen

[- Anzügen and Pelerinen

Sehnhwaren ** Regenschirmeoo Pelze, oo

Klein- u. Lmmr-Wdel aller Uri

rnriuri, Anzahlung. Bequemste Abzahlung.Ohne Anmhlnif für Kunden und Beamte .

st» jnr EMr, ai e n! W ntar pqn hm th stHw
Weihnachts - Geschenk

.

Ich versehenke für jeden Käufer zur Wahl bei Einkäufen unter 20 Mk.Haadtäschehen, Portemonnaies, Hosenträger, Schürfen, bei Einkäufen von20 Mk. ab Bhwen, Grosse Schürzen, Herren-Hüte, Knaben-Hüte. 6870

Freiburg .

hlifn »
TLgNch das Weihnacht!.

Festprogramm !
Sstin . Kyuhr -Thritrr .

Sie iüSigt Witwe
von Sevilla .

Zuml .Male inFreibnrg .
«Iile-SiSkt

unte^ Leitung von Ballet«
mersterin Knnschman ».
piiie n. Stoewss,die eleganteste akrobat.

Neuheit. 6862

AsMeu. Derasto
mustkal . Jougleur » Szene.
Rssth i . prallt ; ,Doppel-Silhoueten.neu und original.

G. Ntmöüer,der Liebling FreibnrgS .
! stl . i « «kltz !

Ktnematograph in höchster
Vollendung .

Kaffe 7' /,, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf :

gigarrenhauS Nober ,Kaiferstr. 44. Tel. 1271.

1
| Freiburg
i Die besten
!
I
I

u. billigsten j
I
i

Mützen -

Stöeke I
I kaufen Sie im 0647 I

i Freiburger {
I Hut-u.SchirmiiaüS I
1 24 Kalsersfrasn 24 1beim 8iegeedenkmal.

■» ( Hel
latt-Spar-Rsbatt -Saar -Yeretes.

Freiburg .

Brillen and Zwicker.
Anfertigung sämtlicher
Augengläser

nach Rezept.

Thermometer
Barometer
Reisszeuge

Operngläser
Feldstecher

empfiehlt 6690

Max Nosch .
6 Bertholdstrassc 6.

Achtung ! Achtung !

Hanfe ! t
Jeden Tag treffen frischeSendnngen Gänse ein mit n.ohne Leber . Gänsefleisch ge¬teilt » ebenso schönes Fett ist

fortwährend zn habe » bei

lklkpid Ke « ! lmtt
Krenzstraste 14» b. d. kl. Kirche.
Auch auf dem Wochenmarkt .

ooooooooo o ooooooooo
O Wenn Sie riefig bMg Mid doch gut QO kaufen tollen, so gehen Sie nach Q
o Burlach, Kanptstrasse 82§
g KanfHauB g
| Gulfav WasserKampfS
“ Dort können Sie alles haben, als : Q

Spielsachen, Ehrisfüiumschmnck, sämfl. OHaus - und Küchengeräte , WefnsenricB , O
Bicrscrtficc, Hängelampen, Tischlampen, 8
Küehenlampen , Tonnen - Garnlturen etc. etc. qln grosser Auswahl. 6680 A
----- Vereine erkalten Extra-I, ri >; H

g Guffan WasserKampf|o Burlach , Kanptstrasse 82. 0
ooooooooo o oooooooooIHI

I

Patent-Reform -ßebiss ohua GaamsDpiatte(D.R.P. Nr. 200603). Der besäe Zahnersatz . !Plombieren (Spezialität : Gold n . Porzellan). \Zahnziehen mittelst lokaler Betäubtmg. äSchonende Behandl . Mässige Preis « Teilzahlungen gestatt . 2BmilPflstner , Dentist , Dnrlaek , Hanptetr. 25 . J

En gros Schneider-ArtikelEn dötall
Veste und billigste Bezugsquellefür sämtliche Schneider -BedarfSarttkel and Bstgelntenfilten

empfiehlt_ 4986Ksrhrrnb » PotiQF ÜIZOOS Hwrenstr . 4L
Borsand auch nach auswärts .KitJtJtHKKHKHKJtJtJtJtJtKICIt

E | « riP ( kniii 9 itliiti
| Hauptstr . 94, Marktplatzeck», ^
\ empfiehlt fein Lnfierst grotzeS Sm§m tn Qmrttu», MJ Knaben« und Kinder « H » tan nnb Mätza » , M
^ ferner Damen« Herren « n. Kinder - S chirma » ^» Cravattru , Kragenschoner , n. Winter - «*I Handschuhe, Kragen , Manschetten, Ehemi« ^\ fette», Hosenträger » Spazierstöcke te, te. 2l Nur praktische « ch nützliche Geschenhi 2[ Aeutzerste Preise ! Reelle Bedienung 8 '

J Brachten Sie Mts mein« Fenster ! me | |nnnnnn nun nnnnnnnnnn
Baden -Baden .

Weihnachts-Derkauf
in Gold - « . Gilberwaren mit RttV. Rabatt
auf znrückgefetzte Waren 35 % Rabatt .

Trauringe werden zu den billigste« Preisen
angefertigt . eeos

eigene lleparaivnverkrtHNe. ------ ----
Cigarren » Cigaretten , AnstchtS -, Weih-«achts- nnd Neujahrskarte «

-- zu den billigsten Preisen . —
Karl Staib,55 Lichtenthalerstrasse 55 ,

ireumrg .
Taschen -Uhren
ZimiDBr-Uliren

in grösster und reich¬
haltigster Auswahl

6681 bei

Karl Schäfer
Uhren und Goldwaren
Freiburg, Unterlinden.
Mehrjährige Garantie .

Billigste Preise .
Rabattspar -Verein.

alter Arten 6040
stenneud btUig.

32 Zirkel 32 ,EckeRitterstraß «, 1 Treppeim Hause der Fahrradhamilnng .

ilgarren n.
>lBarett«w
empfehle in nur Ia War «.

Wefhnaelifspaekungcnin jeder Preislage . 6648

E. Ebner, triegstr. 18.
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Preiswerte

Liköre
inis

I Kümmel
Vanille
NliSS

Bärpalt
Hamt). Tropfes
Waefüiolder

I Zwetsebgen-

' /. Lit .-Fl .
| 00

60 ^

V« Lit -Fl.

] 25

8/s sa ^gfi .

70
Leer« Flaschen werden ^
mit 10 4 zurückge-

nommen.
Sämtl . übrigen Liköre |

« id Spirituosen in
reichster Auswahl

empfehlen 6784 !

fannkucii & Co.
6 . m. b. H .

| hi den bekannten Ber> |
kaufssteLea .

Bringe meine fetvstgemachtc «
Lisrrruüeln unä

XonigledKueKen,
sowie verschied, ^ onsskt
zu billigenPreisen in empfehlende

Erinnerung . 6871
Friedrich Ammer »

■35fiS ^ 3S35BfifiNi
Auf sämtlich «

■ ■ ■ ■ • ■
m

Stoffe
und 6460

Herrenkleider¬
stoffreste

gebe von heute ab bis 31 . De¬
zember l !HH)

K« "i« Rabatt
flrfhur Baer

Karlsruhe , Kaiserstrabe 93

Kamieil,,»» »ÄS !
e hr billig zu verkaufen.
Lnisenstr . 36 , Borderh . 2. St .

Pelz -Haus

Allli Li
Kürschnermeister

Xaiserstr . 191
(üegr . 1848 Telephon 1846

Sragfen
Colliers
Krawatten
Blaffen
Mützen
Baretts ete .

Billige Preise ! Grosse Auswahl !
Rabattmarken .

Pahr
Kleider-Fabrik

Kronenstrasse 49
hat die praktischsten 68?

Weihnachts -

Geschenke !

. , 1 t
KlP:

"i \ -
' ' /*V . v

Wellmachts - Verkauf .

Von beute bis
bestände zn stauiwnd

✓
*

✓

Weihnachten kommen in allen Abteilungen Reste und Rest -
bflligen Preisen zum Verkauf .

Abteilung I
in Herrenstoffen per Mtr . von Mk . 2 .25 an
in Damenkleider - u . Costümstoffen per Mtr. von 95 Pf . an
in Blusenstoffen u . Samt per Mtr . von 65 Pf . an.

Abteilung II 6872
in weissen und farbigen Hemdenstoffen
in weissen and farbigen Plumeaux und Bettbezügen __
in weissen Kopfkissen u. fertigen Ober - u. Unterbettüchern
in weissen und farbigen Herren - und Damenbemden , Bein¬

kleidern , Bettjacken und Nachthemden
in weissen , färb . u . schw . Reform - und Träger -Schürzen für

Damen, Mädchen und Kinder .

Abteilung III
in seidenen Kopf -Shawls , das Stück von Mk . 2 .25 an
in wollenen Tüchern und gestrickten Damen -Westen
in Unterröcken in Tnch, Moiree, Halbseide, Lüstre u. Wasch¬

stoffen
in Kostümröcken in Mieder - , Sattel - und Sportfa ^on
in fertigen Blusen in Seide , Wolle , Spitzen- und Waschstoffen ,

das Stück von 85 Pf. an.
in weissen und farbigen Taschentüchern , Batist -Taschentücher ,

J/s Dutzend von 48 Pf. an.

Durch geringe Spesen und Einkauf von ersten Häusern
bin ich in der Lage, meiner Kundschaft die weitgehend¬

sten Vorteile zn bieten.

Jacob Iiöwe (Adolf Löwe Sohn)
en gros Versandhaus in Manufaktur , Mode und Ansstatungen en detail

Teleplioü 2493 Karlsruhe Adlerstr. 18a
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

Hknlschn Käckn- a . Kaaditanaanbaad
Mitgliedschaft Karlsruhe .

Einladung zn unserer am 1. Weihnachtstag stattfindenden

Aelllnachtt -feier
im Restaurant „ Auerhahn " (Saal ) , Schützenstr . 53, verbunden
mit Konzert » Gesang , komischen Vorträgen , Gabenver¬
losung usw . unter gefl . Mitwirkung des Arbeiter -Gcsang -
Bereins Laffallia . 6863

Saalöffunng 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Einer zahlreichen Beteiligung aller Mitglieder , Freunde und

Gönner des Verbandes sieht entgegen.
Aie Akükommisston .

Karten im Vorverkauf ä 20 Pfg . sind int Auerhahn und im
Büro , Sternbergstr . 11 sowie bei den Bezirkskasfierern zu haben.

Achtung für Vereine !
Ich Unterzeichneter halte mich als Vereinskomiker bestens

empfohlen. Stets die neuesten Schlager gelange» zur Aufführung
bei billigster Berechnung. Karte genügt.

Gleve Christian, Komiker,
6877 Grünwinkcl .

VeknnnttnireHttng .
53,Im Gebäude der städttschen Sammlungen , Gartenstr .

ist «ine
MT * neue Ausstellung "MW

eingerichtet worden. Sie umfaßt die geschichtliche Entwickelung
des GroßberzoglichenHoftheaters von seinen ersten Anfängen bis
zur Neuzeit , einen weiteren (3.) Teil der Kupferstichkommlung und
einen stadtgeschichtlichen Teil . Sie ist bis auf weiteres Mittw -chs
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 4 Uhr nach¬
mittags und Sonntags in der Zeit von vormittags 11 Uhr bis
mittags 1 Uhr unentgeltlich geöffnet .

Karlsruhe , den 20. Dezember 1909 . 6867
städtische Archiv -Kommission .

_ _ Siegrist . Lacher .

ZWtllMtW „ SU
erteilt Lnisenstr . 69,2 . St . e85)

INfltlhitltttf 11 1 n- Pbono-
pmuuuuur graph billig zu
verkaufen Branerstr . 13,1 .St .

Samos Maskat .
Malaga , rat

„ rotgalif ,
Sherry , gald .

«
»l li ■

Poftvets , rat .
»

D H ■

Kodi -Madelra .
Madetra-hisel

" .
Medlz.-Aasbructi
»/. Fl . 45 Pfg .

90
1.Z0

1.6081
1.20

MO
1 - 20

1 .60
1 .20

1 .60
1 .50

empfehlen 0787

Pfannkuch & Co.
G. m. b. H.

| in ben bekannten Ser - 1
kaufsstellen .

Eine Anzahl tüchtiger

Möbel¬
schreiner

für feinste Arbeite » für
dauernd gesucht. 6868

lH5bel -Industrie
jUisbach.

Durch den Gebrauch abge¬
laufeneSchlittschuhe
werden durch Hohlschleifen wieder
brauchbar gemacht . — Schlitt¬
schuhe werden zum vernickeln
angenommen bei 6743

13 Werderkratze 13 .

Neue Hochs. Kameltaschendivan
von 42 , 48 , 55 Mk. an, eleg .
Plüschdivan 65 Mk. Große Aus¬
wahl für passende Weihnachts¬
geschenke, Garantie für gute
solide Arbeit. Gebe extra
S0T IO °/o Rabatt
bis 1 . Jan . Kein Laden, daher
billiger wie jede Konkurrenz,
nur im Spezialgeschäft.

R. Köhler , Tapezier,
Schützenstr . 53IL ®

( eigenes Fabrikat )
werden staunend billig ab¬
gegeben. 6672
Lud . Grämlich ;

32 Kronenstratze 3S .
Die 6830

Kmkkngklder
werden in der Woche vor und
nach Weihnachten am
frettag von $ dir i Uhr
ausbezahlt .

Grtskra»kkilk>ssk«.
Zirka ritt «» Zentner

Cedcrreinetten and
Goldparmänen

sowie sonstige Sorten Tafel¬
äpfel werden billig, auch pfund¬
weise, abgegeben 6667

M . Oswald
Schützenstr . 42 .

Bauschutt
kann abgeladen werden im

Bann Walde (Bannwaldalle«
Kreuzung Schotterstrabe .)

Wafferdichte

Schürzen,
ani Bauch doppelt, mit !

Messingketten . ^
Kleiderfabrik Pahr , [

Kronenstratze 49 .

Leiter -
. wage »,

Wagen m . Pferd besp. , Hand -
tuchständer , Stühle verk. s. b' ll-
Schreinerei Rndolfstr . 1^
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